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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
25. Februar. 

1671. * Nikolaus Hierooymus Gundling, Polyhistor; 
1 16. December 1729. 

* Karl Wilhelm Ramler, Dichter; T 1. April 
1798. 

Unruhen in Warschau. Die Polen ziehen in 
Prozession nach Grochow, um das Siegesfest zu 
feiern. 


1725. 


1861, 


26. Februar. 
vor Chr. Cleopatra, Tochter des ägyptischen 
Königs Ptolemäus Auletes, gewann den Anto- 
nius dureh ihre Reize, verlies ihn in der See- 
schlacht bei Actium, vermochte aber den Sieger 
Octavian nicht an sich zu fesseln und tödtete 
sich, um nicht dessen Trlumph zieren zu müs- 
sen, durch den Biss einer Viper. 
La Före von den Preussen unter Thümen ge- 
nommen. 
Skrzynecki zum Oberbefehlshaber der polnischen 
Armee ernannt, 
+ Thomas Moore, berühmter englischer Dichter 
und Schriftsteller, 28, Mai 1779 zu Dublin, 
zu Sloperton- Cottage. 


— — — — — — 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Aus einer franzöſiſchen amtlichen Auf⸗ 
ſtellung über die Handelsmarine der verſchiede⸗ 
nen Länder entnehmen wir folgendes intereſſante 
Reſumee: Die großbritanniſche Handelsmarine 
zählt 7,744,257 Tonnen, von welchen auf das 
vereinigte Königreich 6,087,701 Tonnen kommen. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamcrika: 
1 4,772,217 Tonnen. Hievon entfallen auf den 
auswärtigen Handel nur 1,553837 Tonnen, 

während die übrigen 3¼ Millionen auf die 
| Flüſſe und Seen ſowie die Küſten (kleine Fahrt) 
— —— — —— — 
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1814. 
1831. 


1852. 


5 Zwei Frauenherzen. 
Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


Fortſetzung.) 

Das Wetter 915 abſchenlic — rechtes No⸗ 
vemberwetter, aber Beryl hatte einen Borjag ge⸗ 
aßt, der ausgeführt werden mußte, ohne Rück- 
ſicht auf die Jahreszeit. Am Tage nach ihrer 
Ankunft in Genf reifte fie in bäufigen Untere 
brechungen, um ſich nicht zu ſehr anzuſtrengen, 
nach Zermatt. 

In dem kleinen Städtchen angelangt, zog 
ö ſie genaue Erkundigungen über ihren treuloſen 
Gatten ein, fuhr nach dem Hotel Riffel und 
| fragte die Aufwärter aus, welche ihm zugeredet 


hatten, einen Führer anzunehmen. In folder 
Jahreszeit und bei ihrer jetziger Schwäche konnte 
ihr nicht einfallen, den Monte Roſa zu beſteigen. 
Sie jepte keine lei Zweifel in Huplick's Geſchichte 
— begte keinerlei Hoffnung, daß ihr Gatte noch 
lebte. Sie wußte ſelbſt nicht recht, warum ſie 
ein ſolches Verlangen empfunden hatte, den Ort 
zu beſuchen, wo er ſein Leben verloren haben 
jollte, aber fie war jetzt mehr denn je überzeugt, 
daß Dane Cangers todt war. 

Sie erwähnte gegen Niemanden ihre Ver: 
wandtſchaft zu ihm und reiſte ein oder zwei 
Tage ſpäter nach Genf zurück. 

„Und was ſoll ich jetzt thun? 


; ſagte fie matt 
zu ſich ſelbſt. 7 j 


„Wohin ſoll ich gehen 
In die Villa Belvoir konnte fie nicht zu⸗ 
rückkehren, ſelbſt wenn fie es gewollt hätte; denn 
illa war bereits an Jemand anderes wieder 
vermiethet. 
Zu Mrs. und Miß Graham konnte ſie 
Selten der. Das waren keine Freunde für trübe 


Norwegen's Handelsmarine repräſentirt 1,245,223 
Tonnen, die des deutſchen Reichs 1,058,263 
Tonnen, Frankreichs 1,037,273 Tonnen. Unter 
dieſer Geſammtzahl find die Dampfſchiffe mit 
ein begriffen. Speziell bei den Dampfſchiffen iſt 
die Ordnung folgende: England 2,072,805 
Tonnen. Vereinigte Staaten 1,168,967 Tonnen 
(darunter 976,978 für die Binnenſchifffahrt), 
Frankreich 194,545 Tonnen, deutſches Reich 
189,998 Tonnen. Norwegen iſt hinter den 
übrigen Seemächten in der Entwickelung der 
Dampferflotte vollſtänaig zurückgeblieben. Aus 
dieſer Aufſtellung erhellt übrigens, daß die 
deutſche Handelsflotte der franzöſiſchen völlig 
ebenbürtig iſt, obwohl die natürliche Lage Frank⸗ 
reichs eine für die Entwickelung der Seeſchiff⸗ 
fahrt ungleich günſtigere iſt. 

— Aus Jaſſy wird über Wien telegraphiſch 
gemeldet, daß die Präfekten Rumäniens Weiſun⸗ 
gen betreffs des bevorſtehenden ruſſiſchen Durch⸗ 
marſches erhalten hätten. Laut Privatnachrich⸗ 
ten aus Peſt ſind acht Brücken über den Pruth 
geſchlagen worden; zahlreiche Details deuten auf 
den baldigften Vormarſch der Ruſſen hin. Der 
Peſter Lloyd erfährt aus Conſtantinopel, daß der 
Palaſt augenblicklich die Stätte unaufhörlicher 
Feſtlichkeiten und Schwelgereien ſei. 


Reichstag. 


2. Sitzung des Reichstags 
vom 23. Februar 1877. 

Alterspräſident von Bon in eröffnet die 
Sitzung um 2 ½ Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Die Abtheilungen haben 
ſich conſtituirt. Hie auf wird zur Wahl des 
Präſidenten geſchritten. Es werden Stimmzettel 
abgegeben 276; blank ſind abgegeben worden 43 
Zettel (Fortſchrittspartei) von den 253 verblei⸗ 
benden Stimmzettein find abgegeben 248 für 
den Abg. v. For ckenbeck; die übrigen zerſplit⸗ 
tern ſich auf die Abg. Frh. v. Frankenſtein, von 
Kleiſt⸗Retzow, von Bernuth und Valentin. Der 
neugewählte Präſident von Forckenbeck über⸗ 
nimmt ſofort den Vorſitz, Er ſpricht für die 
Wiederwahl ſeinen Dank aus, verſpricht eine ge. 
rechte und unparteiliche Führung des ihm über⸗ 
tragenen ſchwierigen und verantwortungsvollen 
Amtes und bittet alle Seiten des Hauſes, ihn 
darin wohlwollend zu unterſtüßzen. Endlich er⸗ 
ſucht er das Haus, ſich zu Ehren des Altersprä⸗ 


Mond⸗Aufg. bei Tage. 


In ſerat- 


Untergang 6 U. 11 Min. Morg. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 
1877. 


ſidenten von Bonin von den Plätzen zu erheben. 
Es geſchieht. Demnächſt geht das Haus zur 
Wahl des erſten Vicepräſidenten über Es werden 
197 Zettel abgegeben. Frh. Schenk v. Stauffen- 
berg erhält 210, Frh. von Frankenſtein 84 Stim- 
men, 3 Stimmen zerſplittern ſich. Gewählt iſt 
alſo Frh. von Staufenberg, der die Wahl 
dankend annimmt. 

„Endlich folgt die Wahl des zweiten Vice⸗ 
präſidenten. Es wurden 277 Stimmzettel ab⸗ 
gegeben; ungültig ſind 67. Gültige Stimmen 
verbleiben 210. Die Majorität iſt demnach 106. 
Stimmen erhielten: Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen 
burg 178, Abg. Hänel 31 Stimmen. Gewählt 
iſt alſo Fürſt von Hohenlohe⸗Langenburg, welcher 
die Wahl dankend annimmt. Auf den Vorſchlag 
des Abg. Windthorſt⸗Meppen werden die Schrift. 
führer per Acclamation gewählt, worauf der Prä⸗ 
ſident die Quäſtoren ernennt: 

Nächſte Sitzung: Dienſtag Nachm. 2 Uhr 
Geſetzentw. betr. die Unterſuchung von Seeun⸗ 
fällen. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
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Landtag. 


28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 23. Februar. 

Beginn der Sitzung bald nach 10 Uhr. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die In⸗ 
terpellation des Abg. Dr. v. Komierewski beir. 
die Inhaftirung des Redacteurs des „Kuryer 
Pozu.“ Dr. Kantecki. Der Juſtizminiſter erklärt 
ſich zur Beantwortung bereit. Der Interpellant 
ſtellt die Frage, ob der angeregte Fall zu Kennt⸗ 
niß der Staatsregierung gelangt und ob dieſelbe 
even tuell geneigt iſt geeignete Maßnahmen zu 
Gunſten des J ihaftirten zu treffen. Juſtizmi⸗ 
niſter Dr. Leonhardt bejaht die erſte Frage: hin⸗ 
ſichtlich der zweiten handele es ſich darum ob 
geeignete Mittel exiſtiren. Es liege keine Maß⸗ 
nahme eines Staatsanwalts ſondern eine richter⸗ 
liche Action vor. Und dieſe werde gedeckt durch 
die verfaſſungsmäßige Unabhängigkeit der Richter. 
Abg. Dr. Wehrenpfennig hält den Fall für 
bedauerlich; der Inhaftirte habe geſchworen, daß 


er die Mittheilung nicht von einem Poſtbeamten 
erhalten habe; im Reichstage ſei (von Liebknecht) 


dies behauptet worden, die Notiz habe zuerſt im 
Vorwärts geſtanden. 

Sollte die Oberpoſtdirektion nicht in der 
Lage ſein, ihre Requiſition zurückzuziehen? Wenn 


Sie dachte an die Penſion Baſſet. Es war 
die einzige Heimath, die ſie je gekannt hatte. 
Mrs. Baſſet hatte Mutterſtelle bei ihr vertre⸗ 
ten; freilich auf ziemlich kalte, liebloſe und tro⸗ 
ckene Weiſe. 

Beryl war von ihrem Onkel und einen jun⸗ 
gen irifchen Amme, als zweijähriges Kind nach 
Vevey gebracht worden. Die Amme war als 
Dienerin bei dem Kinde in der Penſion, geblie— 
ben, bis Beryl acht Jahre alt war; und alle 
Zärtlichkeit und Liebe, die das junge Mädchen je 
gekannt hatte, waren ihr von dieſer Amme ges 
weiht worden. Aber die Amme war in ihre 
Heimatl zurückgeſchickt worden und Beryl hatte 
ihren Platz unter ihren Mitſchülerinnen einneh⸗ 
men müſſen. 

Mrs. Baſſet war durchaus keine zärtliche 
Natur und hatte für ihre Zöglinge ſtets nur die 
ſtrenge Lehrerin zur Schau getragen. Sie äu⸗ 
ßerte für keine mehr oder weniger Zunei⸗ 
gung. 

„Sie muß doch ein Herz haben,“ dachte 
Beryl in ihrem Elend und ihrer Verlaſſenbeit. 
„In jedem Falle wird ſie mir rathen. Ich will 
zu ihr gehen und ſie fragen, was ich thun 


ſoll. 

Dieſem Entſchluſſe gemäß reiſte ſie noch am 
ſelben Tage mit der Eiſenbahn nach Vevey, wo 
ie am Nachmittagelankam undzim Hotel Mon» 
net abſtieg. 

Sie ließ ſich zu Eſſen geben, war aber ſo 
aufgeregt, daß ſie kaum etwas zu ſich nehmen 
konnte, und fo wie es dunkel geworden war, 
ſchlug ſie, dicht verſchleiert, den Weg nach der 

enfion ein. f 
1 ei zwanzig Minuten war fie vor dem wohle 
bekannten Gartenthore in der hohen Mauer an 
gelangt. 13 
Einige Minuten ftand fie in peinlicher Un. 
entſchloſſenheit da von ihrem Stolze gedrängt, 
ſelbſt jetzt noch umzukehren; aber ihre Rathloſig⸗ 
keit war zu drückend, um den Stolz ſiegen zu 


laſſen. Mit plöglicher Energie zog fie heftig an 
der Glocke. 

Sie hörte hie Pförtnerin über den Hof 
kommen, hörte den Schlüſſel im Schloſſe knar⸗ 
ren, und die Thür wurde langſam geöffnet. Raſch 
und ängſtlich trat Beryl in den Garten. 

„Ich wünſche Mrs. Baſſet zu ſehen,“ ſagte 
ſie haſtig. „Sagen Sie ihr — doch nein, geben 
Sie ihr dieſe Karte.“ 

Sie gab der Pförtnerin eine Karte, auf 
welcher nichts ſtand, als der Name „Beryl“. 
Die Frau ſchien die verſchleierte Geſtalt nicht zu 
erkennen, ſperrte die Gartenthür zu und ging 
in's Haus. 

Nur aus wenigen Fenſtern des Hauſes 
drang ein Lichtſchein. Beryl folgte der Pfört- 
nerin, welche ſie in ein ſpärlich beleuchtetes 
Empfangs zimmer führte, und dann fortging, um 
Mrs. Baſſet zu rufen. Beryl's Herz klopfte 
heftig, als ſie allein war. 

„Wie wird ſie mich empfangen?“ ſagte ſie 
zu ſich ſelbſt. „Wenn ſie ſich im Zorne von 
mir wendet, was ſoll aus mir werden?“ 


7. Kapitel. 
Allein und verlaſſen. 

Beryl mußte faſt eine halbe Stunde in dem 
Empfangszimmer der Penſion Baſſet warten, es 
war, wie bereits erwähnt, nur ſpärlich beleuchtet. 
Das Feuer in dem kleinen Kamin brannte ſehr 
ſchwach und verbreitete nur wenig Wärme. Die 
Möbel waren mit dunkelbraunem Stoff über: 
zogen, und das Zimmer war kalt, kahl und un⸗ 
freundlich und hatte keine Spur von Behaglich⸗ 
feit in ſich. Das Mädchen zitterte vor Kälte 
und vor der Furcht, welche ſie erſtarrend be⸗ 

lich. = 
N bre Angſt war faſt unerträglich geworden, 
als die Thür aufging und Mrs. Baſſet, gefolgt 
von ihrem Gatten in's Zimmer trat. Er war 
jener bebrillte ältliche Herr, den wir bereits be⸗ 
chrieben haben. Er war ſehr hager und trug 


das Verbrechen wirklich entdeckt werde, konnte 

daſſelbe doch höchſtens zur Entlaſſung des betr. 
Poſtbeamten führen, und um eines ſolchen Res 
ſultats willen ſolle eine ſolche Verhaftung fort⸗ 
dauern. Das Verfahren ſchmecke nach Tortur. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt entgegnet, Kan⸗ 
tecki habe ausdrücklich erklärt, daß er den Ort 
genau kenne, woher die Verfügung gekommen, die 
Verfügung kann daher wohlfnicht zuerſt im Vor ⸗ 
wärts geſtanden haben. Kantecki Jet anheimge⸗ 
geben, ſeine Beſchwerde an die hoͤchſte Inſtanz 
der Poſtverwaltung, den Hrn. Reichskanzler 
zu bringen. Abg. Win dthor⸗ſt Meppen 
bemerkt, ſeine Paſſivität dürfe man nicht decken 
wollen mit der Unabhängigkeit der Gerichte. Es 
wäre gefährlich generell feſtſtellen zu wollen, ob 
ein Verbrechen vorliege, ohne daß die Unterſu⸗ 
chung gegen eine beſtimmte Perſon eingeleitet 
ſei. In dea vorliegenden Falle könne die 
Mittheilung auch ohne Verbrechen geſchehen 
ſein. 

Der Juſtizminiſter werde ſich überzeugt haben, 
daß ein materielles Unrecht nicht begangen ſei; 
er möge den Oberpoſtdirector in Bromberg erſu⸗ 
chen die Requiſition zurückzunehmen. 

Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erwidert, 
daß er hierzu ebenſowenig befugt ſei, wie zu ei⸗ 
ner Erklärung an die Gerichte. 

Abg. Lasker bittet die Sache im Reichstage 
zur Sprache zu bringen. 

Abg. Windt horſt⸗Bielefeld iſt überzeugt, 
daß der Juſtizminiſter das hier hervortretende 
Unrecht ſehr bedauere; derſelbe möge ſich beſtre⸗ 
ben eine Beſſerung unſeres Rechtszuſtandes her⸗ 
beizuführen. 

Es folgt die 3. Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. die Theilung der Provinz Preußen. 

Abg. Dirichlet ſpricht gegen den Entwurf, 
ebenſo noch der Abg. Seidel. 

Abg. v. Rau chhaupt bringt im Namen 
der Gemeindekommiſſion eine Petition des Krei⸗ 
ſes Oſterode zur Kenntniß des Hauſes, welche 
dahin geht, die Paſſarge als Grenze zwiſchen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen feſtzuſetzen. Er erklärt, 
daß er und ſeine Freunde auch in der 3. Leſung 
für die Vorlage ſtimmen werden. Er kann nicht 
zugeben, daß, wie der Abg. Windthorſt⸗Biele⸗ 
feld gemeint, den Freunden der Trennung die 
Beweislaſt obliege. Er beurtheile die Angele⸗ 
genheit mit aller objektiven Ruhe. 

Zu dem Geſetze gehen folgende Anträge 
— — — — — — —ꝓ—⅛ 


ſtets eine feierlich ernſte Miene zu Schau, die 
jetzt den finſteren Ausdruck eines Richters hatte, 
der im Begriffe ſteht, das Urtheil über ein 
ſchweres Verbrechen zu ſprechen. 

Mrs. Baſſet war eine große, ſtarke Frau 
mit einem dicken, rothen Geſichte und Doppel⸗ 
kinn, und kleinen grauen Löchern an den Schläfen. 
Sie trug ein ſchwarzes Seidenkleid mit 0 5 
Schleppe. Sie hatte eine Haltung, als ob 
ſich für eine Königin hielt, ſo ſtolz, dünkelhaft 
und ſtrenge. Sie war die eigentliche Leiterin 
der Schule, und ihr Gatte war nur ihr Ge⸗ 
ülfe. ; 
Beryl ftand beim Eintritt des Paares auf, 
trat einige Schritte vorwärts, flug ihren Sch 
zurück und enthüllte ein bleiches, mageres, angſt⸗ 
volles von Krankbeit und Kummer abgezehrtes 
Geſicht und ein Paar flehentlich blickende braune 
Auge ſtreckte ihre magere Hand aus. Aber 
Mrs. Baſſet zog ſich zurück, als fürchte fie eine 
Befleckung und ſagte ſteif: . 

„Ich erhielt von meiner Pförtnerin Ihre 
Karte, Madame. Erlauben Sie mir, Ihnen 
zu jagen, daß ich Ihre Anweſenheit hier gar 
nicht begreifen konnte, nach Allem was vorge · 
fallen ist.“ 


„Nach Allem, was vorgefallen iſt,“ wieder⸗ 
d Baſſet Ya, 2 Rae 45 
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vonden Abgg. Seidel und Dr. Miquel ein. 
1. Dem 6. 2 folgenden Zuſatz zu geben: Bis 
zur erfolgten Einrichtung bleiben die gegenwär⸗ 
tigen ſtaatlichen Organe der Provinz Preußen 
für beide neuen Provinzen in Wirkſamkeit. 2. 
An Stelle des §. 4 folgende § 8. 4 und 4a an- 
unehmen: $. 4 Die Theilung der Provinz Preu⸗ 
en tritt mit dem 1. April 1878 in Vollzug. 
Von dieſem Zeitpunkte ab gehen die Rechte 
und Pflichten des bisherigen Provinzialverbandes 
von Preußen auf die neuen Provinzialverbände 
von Dft- und Weſtpreußen über, und zwar nach 
näherer Beſtimmung eines Uebereinkommens, 
welches unbeſchadet aller Privatrechte Dritter, 
unter Genehmigung des Staatsminiſteriums zwi⸗ 
ſchen den Vertretern Oſtpreußens einerſeits und 
den Vertretern Weſtpreußens andererſetts zu tref⸗ 
fen iſt. Zu dieſem Behufe treten dieſelben in geſonder⸗ 
ten Verſammlungen zuſammen, auf welche 88 26 
bis 33 der Provinzialordnung ſinngemäße An⸗ 
endung finden. Wenn ein ſolches U berein 
ommen bis zum 15. Oktober 1877 nicht zu 
Stande kommt, erfolgt die betreffende Regelung 
durch Geſetz. Streitigkeiten, welche bei Ausführung 
des Uebereinkommens entſtehen, unterliegen des 
Ober⸗Verwaltungsgerichtes. 8 4a. Die Ver⸗ 
theilung der auf die Ausführung oder Unter⸗ 
ftügung von Chauſſeebauten bezüglichen Ver⸗ 
pflichtungen des Staates, in wel he der Provin⸗ 
zialverband von Preußen nach $ 4 Abſat 2 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1875 eingetreten iſt, hat 
nach dem im 8 2 des gedachten Geſetzes bezeich⸗ 
neten Maßſtabe zu erfolgen. 3) Den $ 5 in 
folgender Faſſung zu ändern. 


Bis zu der in Gemäßheit des 88 4 und 4 
a dieſes Geſetzes bewirkten Auseinanderſetzung u. 
bis zur Einrichtung der entſprechendeu Organe 
für die kommunale Verwaltung der neuen Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen bleiben die bishe⸗ 
rigen kommunalen Organe der Provinz Preußen 
für die beiden neuen Provinzen in Wirkſamkeit. 
An der Diskuſſion über dieſe Anträge betheiligen 
ſich außer den Antragſtellern die Abgg. Klotz, 
Dr. Lasker und von Saucken⸗Tarputſchen. Sämmt⸗ 
liche Anträge, denen der Reg. Kommiſſar Geh. 
Rath von Brauſchitſch zugeſtimmt hatte, werden 
angenommen, ebenſo das Geſetz im Ganzen. 
Demnächſt wird die 2. Leſung des Kultusetats 
fortgeſetzt bei Kap. 123. Beim Titel 6. bringt 
drr Abg. Dr. von Köhler⸗Göttingen, indem er 
die Verdienſte der preußiſchen Verwaltung um 
die Hebung der Univerſität Göttingen dankend 
anerkannt, den Fall Haſſ⸗Exſtein, der in Göttin⸗ 
gen großen und ziemlichen Eindruck gemacht hat, 
zur Sprache. Der Regkommiſſar Geh. Rath 
Göppert legt den Gang der Sache dar. Daß 
die Regierung unrichtig verfahren, könnne 
nicht zugegeben werden, ein ſolches Ur⸗ 
theil werde nur in Kreiſen gefüllt, die außer⸗ 
halb der Univerſität ſtehen. Abg. Dr. Virchow 
betont, daß die ganze Differenz dadurch allein 
möglich geworden ſei, daß, als die Fakultät die 
Hülfe eines außerordentlichen Profeſſors verlangt 
habe, der Miniſter eine ordentliche Profeſſur 
eingerichtet und einen Kaadjutor nach Göttingen 
geſandt habe. Die Erfindlichkeit des Hofraths 
Haaſe ſei wohl erklärlich. Im Uebrigen würden 
ſolche Schwierigkeiten vermieden, wenn der Mi- 
niſter bei den Beſitzungen ſich vorher mit der 
Fakultät in Einvernehmen ſetze. Abg. Lauenſtein 
hofft, daß es der Unterrichts verwaltung gelingen 
werde, dem Hofrath Haſſe ſeiner ſegensreichen 
Wirkſamkeit ferner zu erhalten: — 

Um 1 ¼ Uhr vertagt ſich das Haus bis 


heute Abend ½8 Uhr. (Bericht der Budget ⸗ 
kommiſſion über den Antrag Krach, betr. die 
— . — — f— 


Wilſter⸗Marſch, und Fortſetzung der 2. Bera⸗ 
thung des Kultusetats. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 22. Februar. Zum 
Kultusetat Kap. 127, Tit. 5 ſtellte der Abg. 
Knörcke folgenden Antrag. Das Abgeordneten⸗ 
haus wolle beſchließen: Die königliche Staats⸗ 
regierung aufzuforden, bei der bevorſtehenden 
Unterrichtsgeſetzgebung zugleich eine Reviſion des 
Elementarlehrerwittwen⸗ und Waiſenpenſionsge⸗ 
ſetzes vom 22. Dezember 1869 in angemeſſener 
Weiſe erhöht und entſprechende Erziehungsgelder 
für die Lehrerwaiſen gewährt werden. 

— Der Bericht der Budgetkommiſſion über 
den Geſetzentwurf betr. die Uebernahme einer 
Zinsgarantie des Staats für eine Prioritätdan- 
leihe der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft 
liegt nunmehr vor. Derſelbe iſt ſehr umfangreich, 
weshalb wir nur die Stelle mittheilen, die auf 
den Konflickt mit Sachſen ſich bezieht. Von den 
Befürwortern der Vorlage wurde bemerkt, die 
Mehrheit habe ſeither die Regierung in ihren 
Beſtrebungen das eigene Staatsbahnnetz durch 
Bau oder Kauf auszudehnen u. den dominirenden 
Einfluß des Saats auf die Privat- und ſonſtige 
Bahnen, kräftigſt unterſtützt, und erſt im vori« 
gen Jahre dem großen Plane des Uebergangs 
der preußiſchen Staatsbahnen, u. deren Verwaltungs⸗ 
u. Aufſichtsrechte auf das Reich gutgeheißen. Der 
vorliegende Geſetzentwuri bezweckte in dieſer 
Richtung einen großen Schritt weiter zu thun; 
weiche hier die Landesvertretung zurück, ſo ſei 
das um ſo nachtheiliger, als gerade in dieſem 
Falle bei dem Nachbarſtaate Sachen die Tendenz 
ſich abzuſchließen hervorträte, die preußiſcherſeits 
im öffentlichen Intereſſe zurückgewieſen werden 
müſſe. Die frührer erwähnte Note der ſächſiſchen 
Regierung vom 2. d. Mts. ſei eingetroffen und 
durch das Dresdener Journal vom 16. d. Mts. 
in ihrem vollen Wortlaute veröffentlicht worden. 
Sie beharre nicht nur bei der frühreren ausge⸗ 
ſprochenen Weigerung, die Betriesbübernahme der 
Berlin = Dresdener Bahn durch Preußen 
ihrerſeits zu genehmigen, ſondern betone auch die 
Abſicht die auf ihrem Gebiete liegenden Bahn⸗ 
ſtrecken vollſtändig zu erwerben und überall ſelbſt 
zu betreiben Demgemäß widerſetzte ſich Sachſen 
dem Uebergang des Betriebes auf irgend einen 
Dritten und wolle die Verlegenheit der Geſell— 
ſchaft benutzen, um die auf ächſiſchem Gebiete 
belegene Strecke der Bahn (Dresden ⸗Elſterwerda) 
in ihren Beſitz und Betrieb zu bringen. Ein 
ſolches Verfahren ſei gegen die Grundſätze des 
im Staatsvertrag von 1872 zugeſtandenen, un⸗ 
ter Preußens Leitung ſtehenden einheitlichen Ber 
triebes. Die Theilung des Betriebes auf der 
Berlin⸗Dresdener Bahn würde aber von großem 
Nachtheile für Preußen wie für die allgemeinen 
Verkehrsintereſſen ſein. Dresden ſei der End⸗ 
und Schwerpunkt der Bahn. Angeſichts ſolcher 
Lage ſei es angezeigt, die preußiſche Regierung 
in ihren Vorſchlägen zu unterjtügen u. |. w. 

— Der Geſetzentwurf betr die Landesge⸗ 
jepgebung von Elſaß⸗Lothringen iſt dem Reichs⸗ 
tage bereits zugegangen. Derſelbe war bekannt⸗ 
lich ſchon in der vorigen Seſſion dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt worden. Der einzige Paragraph 
beftimmt, was folgt: „Landesgeſetze für Elſaß⸗ 
Lothringen können mit Zuſtimmung des Bun⸗ 
des und ohne Mitwirkung des Reichstags vom 
Kaiſer erlaffen werden, wenn der durch den kai⸗ 
ſerlichen Erlaß vom 29. Oktober 1874 einge⸗ 
ſetzte Landesauſchuß denſelben zugeſtimmt hat.“ 
Außerdem iſt der Geſetzentwurf betr. die Unter⸗ 
ſuchung von Seeunfällen eingebracht. Derſelbe 


werden. Andere Eltern haben uns geſchrieben 
und uns den Rath gegeben, unſerere Zöglinge 
beſſer zu bewachen — als ob Nonnen in einem 
Kloſter je abgeſchiedener gehalten würden, als 
unſere Zöglinge! Sie haben unſer Vertrauen 
mißbraucht, Sie haben ſich als ſchlecht und un⸗ 
würdig erwieſen!“ 

„Durchaus ſchlecht und unwürdig,“ ſagte 
Mr. Baſſet's eheliches Echo mit noch finſterer 
Miene. 

Mrs. Baſſet ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl, 
wie in einen königlichen Thron. 

Schwach und zitternd ſank Beryl gleichfalls 
auf einen Sitz. 

Ich höre,“ ſagte Mrs. Baſſet, daß die 
Vergeltung, welche den Schuldigen früher oder 
ſpäter ſtets ereilt, auch Sie ereilt hat. Ich 
habe meinen Zöglingen von Ihrer ſchrecklichen 
Geſchichte ſo viel erzählt, als Anſtand u. Zart⸗ 
efühl zulaſſen, und Sie ihnen als warnendes 
Beippiels von den Folgen des Ungehorſams auf⸗ 
eſtellt Eine meiner Lehrerinnen — Mademoiſelle 
Bartol, welche eine Schweſter in Lauſanne hat — 
ſagte mir, daß ein Dr. Roaud, mit dem fie be 
kannt iſt, erzählt habe, Ihr Gatte ſei todt. Iſt 
dieſe Geſchichte wahr?“ 

„Ja Madame, er iſt todt.“ 

„Seltſame Vergeltung,“ hauchte Mrs. Baſ⸗ 


„Merkwürdige Vergeltung,“ murmelte ihr 
atte. 
„Inmitten ſeiner Sünden niedergeſchmettert!“ 

ſagte Mrs. Baſſet. „In feiner Jugend gefällt, 
wie ein unfruchtbarer Feigenbaum. Welch' eine 
Lehre für die Irrenden! Ich habe durch Made⸗ 
moiſelle Bartol auch gehört, Beryl, daß Cangers 
nur ein angenommener Name war, und daß der 
Mann der ſich Cangers nannte, eine Frau in 
England habe, und daß Sie kein Recht hätten, 


einen anderen, als Ihren Mädchennamen zu tragen, 
en das auch wahr?“ 


„Ich hörte nie etwas davon, daß er eine 
Frau in England habe, Madame,“ ſagte Be 
tyl, deren bleiche, ſtolze Lippen ſich ſtrenge ver⸗ 
zogen. 

„Sie hörten nie etwas davon? Barmherziger 
Gott! Glauben Sie noch immer an den Mann?“ 
rief Mrs. Baſſet aus. „Verehren Sie ſein 
N und halten Sie ihn für fehler⸗ 
os?“ 

Beryl's Stillſchweigen wurde als eine Ver⸗ 
neinung aufgeſaßt. 

Ich ſehe, daß Sie keine Trauer um ihn 
tragen,“ ſagte Mr. Baſſet mit einem Blick auf 
die alten Schulkleider des Mädchens. „Das be⸗ 
weiſt, daß Sie doch noch eine Spur von Ehren⸗ 
haftigkeit in ſich haben. Es beweiſt, daß Sie 
ſich nicht für ſeine Wittwe halten. Wenn er 
Sie unter einem angenommenen Namen gehei⸗ 
rathet hat, ſind Sie nicht ſeine Wittwe. Sie ſind 
weder Mädchen, noch Frau, noch Wittwe. Barm⸗ 
herziger Himmel was ſind Sie?“ 

„Ein Mädchen, an dem furchtbar geſündigt 
worden iſt — das faft allen Glauben an Gott 
und die Menſchheit verloren hat!“ rief Beryl. 
‚Sin Mädchen, das vollſtändig verlaſſen und 
heimathslos in der Welt ſteht, und das zu Ih⸗ 
nen heute um einen Rath kommmt. Sie ind die 
einzigen Beſchüter, die ich ſeit meiner früheſten 
Kindheit gekannt habe. Sie ſind die einzigen 
Eltern, die ich hatte. Wollen Sie nicht Mit⸗ 
leid mit mir haben, wie fehlerhaft u. unglücklich 
ich auch bin, und mir helfen?? Kr 

Sie ſchaute fie Beide mit innig flehenden 
Blicken an. 

Mr. ie ſah feine Frau an. Dieſe 
Dame blähte ſich mit großer Wichtigkeit auf u. 
antwortete: 

„Ich bin überraſcht, daß Sie ſo zu uns 
ſprechen, deren Vertrauen Sie ſo entſetzlich miß⸗ 
braucht haben. Es iſt mir die Geſchichte vom 
verlorenen Sohn in der heiligen Schrift, aber 


unterſcheidet ſich nur in unweſentlichen Punkten 
von der vorjährigen Vorlage. 


Aus lan d. 


Oeſterreich. Wien, 23. Februar. Ge⸗ 
ſtern wurden die Verhandlungen der Miniſter 
und Delegirten in der Bankangelegenheit fort 
geſetzt. Es waren in der Conferenz 187 Mit⸗ 
glieder und wurden von den Miniſtern Erklä⸗ 
rungen über die Zuſammenſetzung der Bankver⸗ 
waltung und deren Vorſtände, wie ſie aus den 
projectirten Wahlen hervorgehen follen. gegeben 
Die nächſte Conferenz ſoll Abends anberaumt 
werden. 

— Die ruſſiſche Zirkular depeſche iſt (wie 
offiziös verlautet) offiziell noch nicht beantwortet, 
aber das petersburger Kabinet iſt bereits ver— 
ftändigt, daß Oeſtreich ſich der Auffaſſung Eng⸗ 
lands anzuſchließen geneigt ſei, nach welcher die 
Weigerung der Pforte, ſich den Forderungen der 
Konferenz zu fügen, einen Kriegsfall nicht be⸗ 
gründe, und daß es jeder einzelnen Macht über⸗ 
laſſen bleiben müſſe, nach Maßgabe ihrer eige⸗ 
nen Intereſſen in der Weiterentwicklung der Er⸗ 
eigniſſe Stellung zu nehmen. 

Frankreich. Paris, 23. Februar. Fürſt 
Hatzfeld wird bis Ende der Woche hier weilen 
und dann nach Madrid zurückkehren. — Die 
Thronrede des deutſchen Kaiſers hat nach den 
Verlautbarungen der Pariſer Blätter einen 
friedensgünſtigen Eindruck gemacht, wenn man 
auch aus derſelben herausfühlte der Krieg zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei ſei unabwendbar. 
Es heißt hier, die Pforte werde nach dem deſi⸗ 
nitiven Friedensſchluſſe mit Serbien und Mon⸗ 
tenegro an die Mächt, die Aufforderung ſtellen, 
ihren Einfluß zur Entwaffnung Rußlands auf⸗ 
zubieten Die in Marſeille gefürchtete Wieder 
holung der Ruheſtörung durch die Arbeiter ifi 
nicht eingetreten. Auch die revoltirenden Hafen⸗ 
arbeiter haben ſich beruhigen laſſen. — Dem 
Feſte in der deutſchen Botſchaft wohnten 600 
Perſonen und darunter 200 Damen in geſuch⸗ 
teſter Toilette an. 

Großbritannien. London, 22. Februar. 
Rußland wie die Türkei fahren fort, große 
Quantitäten Kriegsmaterial aus den Vereinigten 
Staaten zu beziehen. Rußland — ſchreibt der 
amerikaniſche Korreſpondent der „Times“ unterm 
6. d. Mts. — kauft hauptſächlich Schießpulver, 
während die Türkei fich mit Waffen und Patro- 
nen verſorgt. Rußland hat mehrere Monate 
hindurch unſere erſten Pulvermühlen in unge⸗ 
wöhnliche Thätigkeit verſetzt und nun kommt in 
New⸗Nork eine Ladung don 150 Tonnen Pulver 
an, um für ſeine Rechnung unverzüglich verſchifft 
zu werden. Die Türkei hat die Wincheſter 
Army Company in Newhaven ſeit 1870 beſtän⸗ 
dig beſchäftigt fie läßt auch Waffen in Pravi⸗ 
dence und andererwärts fabriziren. Sämmtliche 
erſte amerikaniſche Fabrikanten von Waffen, 
Schießpulver und anderem Kriegsmaterial haben 


ſeit Monaten volle Zeit gearbeitet, um großar⸗ 


tige Beſtellungen für türkiſche, ruſſiſche oder 
öſterreichiſche Rechnung auszuführen. Die Win⸗ 
diſcher Companie verfertigt täglich 500,000 
Stück Patronen und Kartätſchen und hat bereits 
100 Millionen Stück nach Conſtantinopel ges 
ſandt, wo die meiſten derſelben gefüllt werden. 
— Dem joebeu veröffentlichten ſechſten Band der 
Depeſchen des Herzogs von Wellington entnimmt 
die „Morning Poſt“ einige Briefe, welche den 
Stand der orientaliſchen Frage im Jahre 1829 
behandelnd, mitunter ziemlich auf die heutigen 
Verhältniſſe paſſen. So ſchrieb der Herzog am 
am 21. August 1829 an Lord Aberdeen: „Ich 
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wir ſind nicht Ihre Eltern, Miß. Wir haben 
Pflichten gegen uns und unſere unſchuldigen 
Zöglinge. Wir können Sie nicht zurücknehmen 
in unjer unentweihtes Haus und unſere Schü⸗ 
lerinnen der Befleckung ausſetzen. Nein, Miß, als 
Sie dieſes Paradies verließen, hat ſich der Engel 
mit dem flammenden Schwerte vor unſer ber 
ſcheidenes Thor geſtellt. Sie können hier nicht 
wieder eintreten.“ 

„O, ganz gewiß nicht!“ ſagte Mr. Baſſet 
feierlich. „Nach einem ſolchen Fortgehen kann 
es keine Rückkehr geben.“ 

„Ich verlange durchaus nicht, daß Sie mich 
meinen früheren Platz als Ihre Schülerin ein⸗ 
nehmen laſſen ſollen,“ ſagte Beryl. „Es iſt mir 
klar, daß meine Vergangenheit unwiderbringlich 
begraben iſt. Aber wollen Sie mir nicht dazu 
verhelfen, eine Stellung als Gouvernante zu 
bekommen? Ihre Empfehlung würde mir eine 
ſolche Stelle in Genf, oder ſonſt wo, leicht ver⸗ 
ſchaffen.“ 

„Sie verlangen eine Unmöglichkeit,“ ſagte 
Mrs. Baſſet kalt. „Was? Soll ich als Er⸗ 
zieherin für junge, unſchuldige Kinder ein Mäd⸗ 
chen mit Ihrer Geſchichte empfehlen? Ich will 
meinen Einfluß nicht zu ſchlechtem Zwecke ge 
brauchen. Ich will mich dieſer Gefahr nicht aus⸗ 
ſetzen, denn früher oder päter würde Ihr wahrer 
Charakter entdeckt werden, und Sie würden ent» 
hüllt daſtehen als das Mädchen, das durchaus 
keine legitime Frau war, während ſie ſich dafür 
hielt, als die Perſon, die mit einem gemeinen 
Abenteurer aus einer der beſtbeleumdeten Schulen 
entflohen iſt.“ 

„Es iſt unmoglich!“ wiederholte Mr. Baſſet. 
„Wir können unſeren Einfluß nicht in ſo un⸗ 
würdiger Weiſe gebrauchen.“ 

„Wollen Sie mir nicht ſagen was ich thun 
ſoll, Mrs. Baſſet?“ fragte Beryl verzweifelnd. 
„Ich bin ſehr geeignet zum Unterrichten, aber 


geſtehe, daß mir ſchlimm wird, wenn ich von 
dem Wunſche des Kaiſers (von Rußland) nach 
Frieden höre. Wenn er den Frieden wünſcht, 
warum ſchließt er ihn denn nicht? Können die 
Türken ihm einen Augenblick Widerſtand leiſten? 
Er weiß ſie können es nicht. Warum erklärt er 
nicht in verſöhnlicher Weiſe ſeinen Wunſch nach 
Frieden, ſowie vernünftige Bedingungen, denen 
die Pforte beitreten kann? Dies würde ihm 
morgen den Frieden geben. Er ſchaut nach Er⸗ 
oberungen aus und nach und nach würde die 
Plunderung Conſtantinopels, wenn nichts Ande— 
res, mehr als einen hungernden Anſpruchsmacher 
auf ſeine Freigebigkeit befriedigen, außer dem 
was es dem öffeutlichen Schatze einbringen 
würde. Das Weiſeſte was Metternich je that 
war, Oeſterreich zu bewaffnen; ſobald der tür⸗ 
kiſche Krieg begann. Wenn er dies nicht gethan 
hätte, würde Oeſterreich angegriffen worden ſein 
ſobald der türtiſche Krieg zum Abſchluß gebracht 
worden ſein würde. Ich glaube nicht ein Wort 
von dem Wunſche nach Frieden auf Seiten eines 
jungen Kaiſers an der Spitze einer Million 
von Menſchen und der niemals ſein Schwert 
gezogen hat.“ 

— Wie „W. T. B. aus London, 23. Fe⸗ 
bruar, meldet, erklärte in der geſtrigen Sigung 
des Oberhauſes der Premier Lord Beaconsfield 
in Beantwortung einer Anfrage Lord Roſeber⸗ 
ry's, er hoffe demnächſt eine Vermehrung der 
Konſulate in der Türkei in Vorſchlag bringen 
zu können. Lord Derby kam auf die Anfrage 
des Herzogs von Argyll in der Dienſtagsſitzung 
in Betreff der am 24. December v. J. vom 
Großvezier an ihn gerichten Depeſche zurück und 
eiklärte, dieſe Depeſche ſei die Untwort der 
Pforte auf ſeine Glückwünſche zur Ernennung 
Midhat Paſchas zum Großvezier geweſen. 

London, 23. Febr. „Standard, * „Mor⸗ 
nigpolt,“ „Daily Telegraph“ und „Morning 
Aovertijer* beſprechen die geſtern bei Eroͤffnung 
des deutſchen Reic stages gehaltene Thronrede 
u. äußern ſich ſehr günftig üder dieſelbe. Die 
Blätter meinen, daß die Worte des deutſchen 
Katſers allgemeine Befriedigung hervorrufen und 
die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens neu 
beleben würden. 

Rußland. Die „Pol. Korreſp.“ : 
Die Kreisvertretung von Odeſſa A 
Anleihe für die Vedürfniſſe der Südarmee auf. 
Die dritte Klaſſe der doniſchen Koſacken iſt ein⸗ 
berufen für die Kaukaſus⸗Armee neben den Kos 
ſacken von Kuban, Tereck und Aſtrachan auch 
die des Ural und Sibiriens. Perſien verpflich⸗ 
tete ſich gegen Rußland, 30,000 Mann an der 
Grenze gen Bagdad aufzuftellen. 

Spanien. Madrid. Coſas d' Eſpanna. 
Eine gute Illuſtration altſpaniſcher Zuſtände 
bietet das in einigen Provinzen wieder auftaus 
chende Räuberunweſen „el baubolerismo“, Auf 
feiner Landmaße und in keinem Eiſenbahncoupé 
iſt man vor den Räubern ficher; bis vor die 
Thore Madrids dehnen dieſe Banden ihre Raub⸗ 
zuge aus und brandſchatzen die Eiſenbahnreiſen⸗ 
den, gleichviel in welcher Klaſſe ſie fahren, denn 
in jeder, bald hier bald da, taucht plöglich ein 
Fahrgast auf, der ſeine Mitreiſenden unter An- 
drohung von Gewalt ihrer Baarſchaft beraubt 
und kurz vor der Station ſpurlos verſchwindet. 
Der letzte Fall dieſer Art ereignete ſich ganz in 
der Nahe der Hauptſtadt. Zwei Räuber, bis an 
die Zähne bewaffnet, beraubten drei Reiſende, von 
denen einer mit einem Dolchſtiche bedacht wurde. 
Beim Einfahren in den Bahnhof verſchwanden 
die gefährlichen Gäſte aus dem Waggon, ohne 
daß ihre Spur hätte verfolgt werden können. Um 
dieſem Unweſen zu ſteuern, hat die Regierung 
— . — ͤ —f— 


ohne Empfehlung kann ich nicht hoff en, eine 
Stelle zu bekommen. Kann ein van wie 
ich, nichts als Näharbeit finden?“ 

Mrs. Baſſet ſchüttelte den Kopf. Mr. Baſſet 
machte dieſelbe Geberde um feine ſtrenge Ver— 
neinung anszudrücken. 

„Was denn?“ rief Beryl. „Was bleibt 
mir übrig? Vielleicht kommt es gar noch zu dem, 
was er mir zu thun angedeutet hat — daß ich 
in den Kaffeehäuſern fingen ſoll?“ und ihr Ton 
wurde furchtbar bitter. „Dazu werde ich keine 
Empfehlungen brauchen.“ 

Mrs. Baſſet ſchaute ſie entſetzt an. 
Ich kann kaum glauben, daß Sie das un⸗ 
ſchuldige Mädchen ſind, das Sie noch vor kurzer 
Zeit waren,“ ſagte ſie ſtrenge. „Wahrlich, der 
Weg nach abwärts geht ſehr raid. War es Ihr 
abenteuerlicher Begleiter, der Ihnen den Rath 
ertheilte, in den Kaffeehäuſern zu fingen? Sie 
ſcheinen an dieſer Idee Gefallen zu finden. 
Irregeleitetes Mädchen, halten Sie ein auf 
dem Wege des Verderbens! Gehen Sie nicht 
weiter!“ 

„Noch einen Schritt,“ murmelte Mr. Baſſet, 
,und Sie können in die ſchwarze Tiefe endloſen 
Elends ſtürzen.“ 

„Soll ich verhungern?“ fragte Beryl tros 
big mit blitzenden Augen. „Giebt es keinen 
ehrlichen Weg, mir mein Brot zu verdienen? Ich 
wäre gern geſtorben, aber ich konnte nicht. Ich 
kann mein eigenes Leben nicht zerſtören. Wie 
ſoll ich es erhalten? Weil ich ein Unrecht ge⸗ 
than habe und an mir ein abſcheuliches Unrecht 
begangen wurde, ſoll es deshalb keinen Platz 
in der Welt für mich geben, kein Brot, mei⸗ 
nen Hunger zu ſtillen, kein Dach, mich aufzu⸗ 
nehmen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


in ber „Gaceta“ das von den Cortes angenom⸗ 
mene Geſetz veröffentlich t, duich welches die von 
Räubern heimgeſuchten Gegenden in Belagerungs⸗ 
Agultand erklärt und die der bezeichneten Verbrechen 
Beſchuldigten ſofort durch ein hierfür eingeſetztes 
Kriegsgericht abgeurtheilt werden. Außerdem darf 
Eder Bürger Verdächtige feſtnehmen und ſie den 
Gerichtsbehörden übergeben und jede Familie, 
von der ein Mitglied einen Räuber dingfeſt ge- 
macht, hat Anſpruch auf eine Reihe von Jahren 
vom Militärdienſt befreit zu werden. Spaniſche 
Zuſtände, ſpaniſche Geſetze! 

San Sebaſtian, 17. Februar. Das 
Pulvermagazin der Citadelle iſt in die Luft ge⸗ 
flogen; neun Artilleriſten wurden getödtet. 
Türkei. Wie man der K. 3. aus Pera 
1. Februar telegraphirt, verzichtet die Pforte 
Serbien gegenüber auf ihre früheren Forderun⸗ 
gen und es bleiben nur noch einige Formſachen 
zu erledigen, jo daß man einer baldigen vollkom⸗ 
menen Verſtändigung entgegenſieht. 

Nach einem Telgramm des „Standard“ 
aus Konitantinopel vom 20. iſt ein amtlicher 
Ausweis über die türkiſche Flotte erſchienen. Es 
ind an Panzerſchiffen vorhanden: 6 Fregatten, 
9. Korvetten, 2 Monitors und 5 Kanonenboote. 
Die hölzernen Schiffe umfaſſen: 4 Kriegsſchiffe, 
4 Fregatten, 7 Korvetten, 15 Wachtſchiffe, 
Schooner, 4 Kanonenboote, 2 kaiſerliche Pach⸗ 
ten, 10 Aviſoboote, 43 Transportſchiffe. Im 
Ganzen 116 Schiffe von 101,102 Tons, 2570 
Pferdekraft, 759 Geſchützen und 16,038 Mann 
Beſatzung (2 Panzerfregatten und 2 Panzerkor⸗ 
vetten ſind außerdem auf der Themſe im Bau 
begriffen). 

Konſtantinopel, 22. Februar. Heute hat 
eine außordentliche Sitzung des Miniſterraths 
ſtattgefunden; die heutige zweite Konferenz der 
ſerbiſchen Delegirten bei Safvet Paſcha dauerte 
gegen 3 Stunden und fell, wie verlautet, dabei 
ein faſt vollſtändiges Einvernehmen hergeſtellt 
worden ſein. Die nächſte Konferenz iſt auf 
Sonnabend feſtgeſetzt. Die verzögerte Ankunft 
der montenegriniſchen Deligirten ſoll, wie man 
wiſſen will, eine förmliche Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes nicht nach ſich ziehen, im bei⸗ 
derſeitigen Einvernehmen der Pforte und des 
Fürtten von Montenegro ſeien jedoch Befehle an 
die Truppenbefehlshaber ergangen, ſich in Devenſive 
zu halten. 

Nordamerika. Nach Mittheilung von 
„W. T B.“ aus Waſhiagton vom geſtrigen be⸗ 
ſchäftigte ſich die zu Entſcheidung der Präſidenten⸗ 
wahl eingeſetzte Fünfzehner⸗Kommiſſion mit der 

rüfung der Wahlſtimmen von Oregon. Das 
Ergebniß dieſer Prüfung dürfte entſcheidend ſein 
für die Wahl des künftigen Präſidenten. Wird 
die von den Demokraten angefochtene Wahl des 
republikaniſchen Poſtmeiſters von der Kommiſſion 
als gültig anerkannt, ſo iſt Hayes gewählt, wird 
ſie dagegen verworfen, Tilden. — Nach New⸗ 
yorker telegraphiſcher Meldung ift der Hambur⸗ 
ger Dampfer „Franconia,“ welcher bei St. Tho⸗ 
mas auf ein Riff aufgelauſen war und feſtſaß, 


glücklich wieder d unverſehrt ge⸗ 
lieben abgebracht un ſehrt g 


Provinzielles. 


„ Aus Weſtpreußen, den 22. Februar 

O. C.) Eine polniſch⸗ultramontane Zeitung 
ndet ſich veranlaßt, ihren Leſern eine Schilde - 
rung des Lebens des heiligen Vaters zu liefern. 
Dieſelbe iſt ſo intereſſant, daß es wohl verlohnt, 
davon einen Auszug zu bringen: „Zu was 
legen die Katholiken dem heiligen Vater freiwil⸗ 
lige Opfer zuſammen? Obgleich man dem heili⸗ 
gen Vater das ganze Land und die Einnahmen 
des Reiches genommen hat, ſo hören wir doch 
> fo oft und hauptſächlich von unſern Gegnern die 
größten Vorwürfe, (alſo auch von unſern Freun⸗ 
en?) zu was der Papſt ſo viel Geld verwendet, 
welches ihm die katholiſche Welt fortwährend als 
Opfer bringt! Mancher ſieht dies mit ſchmalem 
Auge an, daß der Papft, welcher in dem größ⸗ 
ten und ſchönſten Palaſte der Welt wohnt, Al- 
moſen von den allerärmſten Wittwen und Wai⸗ 
en empfängt. Wer jemals Gelegenheit gehabt 
hat, den heiligen Vater in ſeiner Arbeit und 
Nühe zu ſehn, dabei in ſeinem Kummer um 
die ganze katholiſche Welt, der wird es erfaſſen 
aß ohne jene Gaben und freiwilligen Opfer von 
ſeinen Kindern, er ein von Allen verlaſſener und 
er größten Noth preisgegebener Vater wäre. 
er Papſt braucht von allen Wohnungen des 
paticaniſchen Palaſtes für feine Perſon uur drei 
emächer. Seine ganze Lebengweiſe iſt jo ein. 
ach, daß mancher Beamte und Unterbeamte mehr 
für ſich braucht als er. Es wohnen im Vatican 
ffiziere und Generäle ſeiner frühern Armee, 
welche in die Armee Victor Emanuel's nicht ein: 
treten wollten und auch um dieſe und ihre Fa- 
milien muß er ſich kümmern. Es wohnt im 
Vatican eine Ebrenwache, oder Schweizergarde 
von 100 Mann und alles dies wird auf ſeine 
Koſten unterhalten. Zu was braucht 
ab Papft 100 Soldaten? frägt ſo mancher 
Spotter, aber haſt Du denn nicht gehört, oder 
geleſen, daß ungeachtet der auf den Corridoren 
ſtehenden Wachen, ſogar ſchon von der Straße 
as in die Fenſter des Vatikans geſchoſſen wor⸗ 
11. 55 Was möchten ſich wohl die Räuber 
di auben, wenn der heilige Vater nicht wenigſtens 
ieſen Schug hätte? Der heilige Vater ver⸗ 
wendet zu ſeinem eigenen Unterhalt nicht mehr 
als 2 Thaler täglich, damit nur für die edlen 
Zwecke mehr erſpart wird.“ Nach dieſen Ieres 
miaden kommt der hinkende Bote nach. „Opfert* 
heißt es dann in allen Tonarten. Veranlaſſung 


eee 


den Kreiſen der Gläubigen. 
Vater auf Stroh liegen muß, wird den Gläu⸗ 
bigen noch ſo nebenbei im Beichtſtuhl und bei 
anderen Gelegenheiten erzählt. 


in der Morgenſtunde wurden die hieſigen Be— 
wohner durch die 
brannten trotz der naſſen Witterung die iſolirt 
ſtehenden Gebäude des Schuhmachers Tucholski 
in der Straßburger Vorſtadt. 
ſchnell zu dämpfen wurde 
zum großen Theil eingeriſſen. 
wurde gerettet. 
jet nichts entdeckt worden. — Obgleich von 
Seiten des hieſigen Magiſtrals ſchon vor Neu⸗ 
jahr öffentlich bekannt gemacht wurde, daß die 
Hunde hier von Januar ab Maulkörbe tragen 
müſſen, laufen die Köter bis jetzt vergnügt ohne 
dieſelben umher und läuft Mancher Gefahr, 
von denfelben gebiſſen zu werden. 


Nachmittag 5 Uhr bei wenig über 16 Fuß 
Waſſer zum Aufbruch gekommen. 
ſehr mürte ſein, hat ſich aber dennoch wenig 
unterhalb wieder geſtopft und dadurch das Waſſer 
bis auf 22 Fuß zum Steigen gebracht, ſo daß 
Gefahr den Niederungen droht. — Bei Culm 
war geſtern freier Eisgang. 


dazu bietet das bevorſtehende 50ſährige Biſchofs⸗ 
Jubiläum des Papſtes. Die ganze Welt, heißt 
es, ſammelt dazu, um dem heiligen Vater eine 
möglichſt große Fundation als Geſchenk darbrin ⸗ 
gen zu können. Auch werden die Gläubigen 
aufgefordert, ſich an der im Monat Mai bevor. 
ſtehenden Pilgerfahrt nach Rom zu betheiligen, 
„um zu beweiſen die Treue zum apoſtoliſchen 
Stuhle, ungeachtet der mit Stroh gedeckten 
Hütten und ungeachtet der Armuth ihrer Be⸗ 
wohner. Mit den ſchlechten Zeiten und mit 
dem ſo viel erwähnten Steuerdruck ſcheint es 
alſo nicht weit her zu ſein, wenigſtens nicht in 
Daß der heilige 


= Gollub, 23. Februar. (O. C) Heute 


Feuerglocke geweckt. Es 


Um das Feuer 
das Wohnhaus 
Das Mobiliar 
Ueher die Entſtehung iſt bis 


— In Graudenz iſt das Weichſeteis geſtern 
Daſſelbe ſoll 


— Aus der Tucheler Haide, 21. Februar 
Auf den Förfter L. in Laske (Forſtrevier Char: 
lottenthal) iſt von einem Wilddiebe geſchoſſen 
worden. Der Förſter iſt nicht unerheblich 
verletzt. (Geſ) 

Tilſit. Ein graueneregendes Verbrechen iſt 
hier am 21. Febr, entdeckt worden. Ein Schuh» 
einfaſſermädchen hat ihr neugeborenes Kind im 
Ofen verbrannt. Der entſetzliche Geruch führte 
zur Entdeckung auf friiher That. Die unnatür 
liche Mutter (Auguſte Denk mit Namen) welche 
angiebt, daß das Kind todt zur Welt gekommen, 
iſt augenblicklich in der Heilanſtalt. (T. W.) 

— Geſtern bewegte ſich ein Zug kleiner 
ſzameitiſcher Schlitten durch unſere Stadt, welche 
von dem Bahnhofe eine große Ladung Fiſche nach 
Rußland zu den bevorſteheuden Faſten hinüber⸗ 
führten. In den maſuriſchen Seen ſollen gegen 
75,000 Stück Breſſen gefangen ſein, welche über 
Korſchen und Inſterburg hierherkamen und von 
hier nach den verſchiedenen Gegenden Rußlands 
geſchafft werden. (T. W. 

Bromberg, 21. Febr. Kreditverein G. 
Völtzte. Dem ſoeben veröffentlichten Verwal⸗ 
tungsbericht des Bromberger Kreditvereins G. 
Völtzcke für das Geſchaͤftsjahr 1867 entnehmen 
wir, daß das Aktienkapital ſich im verfloſſenen 
Jahre durch Ausgabe von 85 Aktien zu 600 
M. erhöht hat. Der Kaſſenumſat bezifferte ſich 
1876 auf 4,894,575 M. Der zur Vertheilung 
gelangende Reingewinn beträgt 17.273 M. Da- 
von erhalten die alten Aktien 8 ½ pCt.⸗51 M. 
pro Aktie, Lit. B. 7 pCt. ⸗42 M. pro Aktie 
813 M. fließen dem Reſervefonds zu. 

Poſen, 23. Februar. Provinzial⸗Aktien⸗ 
bank. In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des 
Aufſichtsrathes der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des 
Großherzogthums Poſen wurde entgültig beſchloſ⸗ 
ſen, nach Abſchreibung von 40,000 M. für 
mögliche eintretende Ausfälle eine Dividende 
von 6 ½ Prozentpro 1876 zur Vertheing zu brin⸗ 
gen. 


Socales. 


— vorſchuß-verein. Die auf Freitag d. 23. Abds. 
s Uhr im Saale des Schützenbauſes ſtattgehabte 
General-Verſammlung'des Vorſchußvereins war von 
mehr als 100 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende 
Herr Kaufmann H. Schwartz ſen.“conſtatirte bei der 
Eröffnung, daß die General-Verſammlung den Sta⸗ 
tuten gemäß einberufen und gehalten ſei, worauf 
man zu dem 1. Gegenſtande der Tagesordnung, der 
Rechuungslegung über das 4. Quartal 1876 über⸗ 
ging. Die Reviſion des Kaſſen⸗ und Wechſel⸗-Be⸗ 
ſtandes iſt am 31. Deebr. 1876 durch den Controlleur 
des Vereins, Herrn Kaufmann Gerbis bewirkt und 
hat derſelbe nichts zu erinnern gefunden. Die Revi⸗ 
ſion des Abſchluſſes iſt am 22. Januar durch die 
Herren H. Schwartz, Neuber und Feyerabend voll⸗ 
zogen und die Richtigkeit deſſelben von ihnen beſchei⸗ 
nigt worden. Der Ausſchuß hat die Bücher am 15. 
Februar geprüft und keine Erinnerung aufgeſtellt. 

Es haben wie der Abſchluß ergiebt, die Aktiva 
betragen 1) Kaſſenbeſtand 1668 Mk. 55 Pf., 2) Wed 
ſelbeſtand 664,956 Mk, 3) das Mobiliar 268 Ml. 
S0 Pf., 4) Guthaben bei der deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
Bant 653 Mk. 75 Pf. 5) Hypotheken⸗Conto 2250 
Mt., 6) Effecten 4810 Mk. 50 Pf., 7) Giro⸗Conto 
300 Mt, in Summa 674907 Mk. 60 Pf. Dagegen 
beſtanden die Paſſiva in 1) Guthaben der Mitglieder 
207075 Mk. 18 Pf., 2 Sparkaſſen⸗Conto 168890 
Mt. 57 Pf., 3) Depoſiten-Conto 250316 ME. 49 
Pf., 4) Depoſiten⸗Zinſen von 1875 noch rückſtändig 
761 Mt. 37 Pf., 5) Neſervefonds⸗Conto 14253 Mt. 
69 Pf., 6) Uederſchuß 33610 
alſo an den Activis auf 674907 Mt. 60 Pf. 

Die Einnahmen hatten im 4. 


Mk. 30 Pf.; balaneirt 


Quartal 1876 be⸗ 


tragen: 1) im Hypotheken⸗Conto 247 Mk. 50 Pf., 
2) im Wechſel⸗Conto 865575 Mk. 53 Pf., 3) im 
Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 9234 Mk., 90 Pf., 4) 
im Reſervefonds⸗Conto 491 A 19 Pf., 5) im Spar⸗ 
kaſſen⸗Conto 31831 Mk. 21 Pf., 6) im Depofiten⸗ 
Conto 124374 Mk. 74 Pf., 7) an Ueberſchuß 8397 
Mk. 35 Pf. 

Die Ausgaben im 4. Quartal waren: 1) im 
Hypotheken⸗Conto 247 Mk. 50 Pf., 2) noch von 1875 
Depoſiten-Zinſen-Conto 453 Mk. 51 Pf., 3) Wechſel⸗ 
Conto 920024 Mk. 20 Pf., 4) Mitglieder⸗Guthahen⸗ 
Conto 487 Mk. 50 Pf., 5) Sparkaſſen⸗Conto 24864 Mk. 
18 Pf. 6) Depofiten-Eo. 100820 Mk. 85 Pf. Die ſämmt⸗ 


lichen vorher aufgeführten Einnahmen hatten ſtch be⸗ 
laufen auf 1040172 Mk. 72 Pf., dazu ein alter Caſ⸗ 
ſen⸗Saldo von 9393 Mk. 87 Pf., macht zuſammen 
1049566 Mk. 29 Pf. Die Ausgaben hatten ſich be⸗ 
laufen auf 1047897 Mk. 74 Pf., wozu ein neuer 
Caſſen⸗Saldo von 1668 Mk. 55 Pf. zu rechnen iſt, 
mit welchem die Ausgaben ſich gleichfalls auf 1049566 
Mk. 29 Pf. beliefen. 


Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des 


3. Quartals 856, hinzugetreten find im 4. Duartal 
27, ausgeſchieden 3, der Verein hatte alſo am Schluß 
des Jahres 1876 eine Mitgliederzahl von 880. 


Demnächſt erſtattete, da der Vorſitzende des Aus⸗ 


ſchuſſes Hr. Behrensdorff nicht anweſend war, der 
erſte Vorſteher Hr. Kaufmann Schwartz den Bericht 
über das Geſchäftsjahr 1876. 
1876 betrug inel. 5909 Mk. Vortrag aus 1875 die 
Summe von 21641 Mk. 85 Pf.; davon fallen 16% 
pCt. als Tantieme mit 3597 Mk. 12 Pf. an den 
Rendanten, 5 pCt. mit 899 Mk. 30 Pf. an den Re⸗ 
ſervefonds, fo daß nach Abzug dieſer beiden zuſaumen 
4496 Mk. 42 Pf. betragenden Poſten noch 17145 ME 
43 Pf. Gewinn verblieben. 
vor hieraus eine Dividende von 10 pCt. an die Mit⸗ 
glieder zu vertheilen und den Reſt 299 Mk. 73 Pf. 
dem Dividenden⸗Conto 1877 gutzuſchreiben. 
Vorſchlag des Ausſwuſſes wurde einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 


Der Nettogewinn von 


Der Ausſchuß ſchlug 


Der 


Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden darauf gewählt 


die Herren: Calculator Müller, Leop. Neumann, E. 
Szyminski. 
lung zur Wahl des Rendanten. Zu Stimmzählern 
wurden die Herren Szyminski und Gukſch jun., zu 
Wahlaufſehern die Herren Appel und Liſſak vom 
Vorſtande ernannt. 
gegeben, von denen 102 auf den bisherigen Rendan⸗ 
ten Herrn A. Heins lauteten, der alſo für die näch⸗ 
ſten 3 Jahrezum Rendanten wiedergewähl ift. Für die 
Wahl der Ausſchußmitglieder blieben dieſelben Auf⸗ 


Darauf ſchritt die General⸗Verſamm⸗ 


Es wurden 106 Stimmzettel ab⸗ 


ſeher uud Stimmzähler in Thätigkeit, es wurden da⸗ 
bei 105 Stimmzettel abgegeben, es erhielten Herr 
Mentz 96 Stimmen, Herr Behrensdorf 91 Stimmen, 
Herr Bartlewski 80 Stimmen, es ſind alle 3 auch 


auf 3 Jahr wiedergewählt. 


— Proteſtauten⸗ verein. Die Februar⸗Sitzung des 
Proteſtanten⸗Vereins, welche wegen des Zuſammen⸗ 
treffens mit dem Copernicus⸗Feſte von dem 19. auf 
den 26. v. Mts. verlegt werden mußte, wird nun 
am nächſten Montag ſtattfinden. Auf der Tagesord⸗ 
nung für dieſe Sitzung ſtehen: 1. ein Vortrag des 


Herrn Hauptmann Rafalski über Socialdemokratie 


und Arbeiter⸗Verhältniſſe; 2. von Herrn Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski einige nachträgliche Bemerkungen 
über Sonntagsruhe und Sonntagsfeier, welcher Ge⸗ 


genſtand in der Januar⸗Sitzung eingehend beſprochen 
war; 3. Die Neuwahl des Vorſtandes; 4. Die Ueber⸗ 
gabe der Vereinsbibliothek an einen beſonders zu er⸗ 
nennenden Bücherwart, welcher zugleich auch die Auf⸗ 


ſicht über die von dem Verein gehaltenen Zeitſchrif⸗ 


ten zu führen hat. Seit langer Zeit iſtdie Tagesord⸗ 


nung einer Sitzung nicht ſo reichhaltig und zugleich ſo 
viel Intereſſe erweckend geweſen, eine recht zahlreiche 
Theilnahme an der Zuſammenkunft vom 26. ift des⸗ 
halb ſehr zu wünſchen und auch wohl zu erwarten. 

— pereln für Volksbildung. In der nächſten Si⸗ 
gung am Montage, den 26. d. Mts., wird Herr 
Lehrer Mirowski einen Vortrag halten über „die Be⸗ 
ſchränkung des Unterrichts auf den Vormittag.“ — 
Gäſte ſind willkommen. — 

— Uachträgliches zu dem Feuer im Komet. Der bei 
dem Feuer, welches in der Nacht vom 22. zum 23. 
Scheune und Stall des Wirthshauſes „Komet“ in 
Aſche legte, ergriffene Brandſtifter, hatte ſchon vor⸗ 
her, wie es heißt, in Verbindung mit 3 anderen 
Strolchen verſucht das Wirthshaus „der ſchwarze Ad⸗ 
ler“, aus welchem er fortgewieſen war, in Flammen zu 
ſetzen. Der Ergriffene war von Graudenz aus mit⸗ 
telſt Zwangspaß nach Stettin gewieſen, wo er bereits 
am 12. Februar hatte eintreffen ſollen. 


Wie man alles Geld, welches man aus⸗ 
giebt, wieder zurückerhält, — alſo gar keine 
Ausgaben mehr hat — erweiſt die ſoeben 
erſchienene, mit einem empfehlenden Vor⸗ 
wort von Schulze⸗Delitzſch eingeleitete 
Schrift: Die Ausgaben Verſicherung von 
Dr. Wilh. Loewenthal. (Preis 50 & Vor; 
räthig in der Buchhandlung von Waller 
Lambeck.) So zweifelhaft im erſten Au⸗ 
genblick das genannte Vorhaben erſcheint, ſo 
wird doch der Name Schulze⸗Delitzſch ge⸗ 
nügende Garantie dafür bieten, daß es ſich 
hierbei ebenſowenig um eine phantaſtiſche 
Idee, noch um einen Schwindel handelt, 
ſondern um ein Unternehmen, das auf ſoll⸗ 
der Baſis wohl zu realifiren iſt, und das dem 
Einzelnen wie der Geſammtheit enorme Vor⸗ 
theile bringt 


— — 


in landwirtſchaftchaft⸗ 


Beſonderer ae die in dieſen Blät 


lichen Kreiſen erfreuen 


tern ſchon mehefach angekündigten neuen Weil's 
Gehackmaſchinen für Pferde⸗ und Rindviehſtslle; 
fol der Abſatz ein ſehr bedeu⸗ 


wie wir hören 


tender ſein und ein Gutachten, welches von de r 
landw. Verſuchsſtation Altenburg ausgegeben iſt, 
pricht ſich über dieſe Maſchinen jebr günftig aus. 
Man wolle ſich an Moritz Weil jun. in Frank- 
furt a/ M. via-à- vis der laudw. Halle wenden. 
| 


— 
Fonds: und Prodnkten-Börle. 
Berlin, den 23. Februar. 

Gold x. ꝛc. Imperial 1396,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. ( Stück“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,40 bj. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminkehr bei feſter Stimmung mit etwas beſſeren 
Preiſen, ermattete dann aber allmählich, wobei die 
anfängliche Preisbeſſerung faſt vollſtändig wieder 
verloren ging. — Effektive Waare verkaufte ſich 
mühſam, und die letzten Preiſe waren nicht überall 
zu bedingen. 

Mit Rüböl war es im Allgemeinen matt, nur 
vorübergehend vermochte eine eiwas feſtere Haltung 
Platz zu greifen. 

Spiritus hat ſich ſchwach im Werthe bebauptet. 

Weizen loco 200—235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—184 ‚Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 35 Ax bez. — Spiritus loes ohne 
Faß 54,6 Ar bz. 

Danzig, den 23. Februar. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte willig 
gekauft worden und ſind bei ſchwacher Zufuhr 250 
Tonnen zu ſehr feſten und um etwa 2 A pr. Tonne 
höheren Preiſen gegen Dienſtag gekauft worden. 
Bezahlt wurde für Sommer⸗ 132, 133, 134, 217 
Ax, blauſpitzig 126, 182 Ag, glaſig 126, 217, 218 
Ax, 127 /, 219, 220 Ag, hellbunt 125 /, 220 Ar, 
126, 222 Ar, 130, 223 Ax, hochbunt glaſig 130, 
130/1, 224, 225, 226 A, weiß 127/8, 13½, 224, 
225 Ax, extra fein 131, 227 A pr. Tonne. Termine 
ſehr feſt, Regulirungspreis 216 Ag. 

Roggen loco matter, inländiſcher nicht gehandelt, 
ruſſiſcher 117, 151, Ar, 119, 155 Ar, 119/20, 156½ 
A pr. Tonne bezahlt. Termine ohne Umſatz, Re⸗ 
gulirungspreis 161 A4. — Gerſte loco kleine 108 
nach Qualität zu 135 und 142 K pr. Tonne gekauft 
— Erbſen loco obne Handel. — Wicken loco wurden 
zu 143 Ax pr. Tonne gekauft. — Spiritus loco iſt 
mit 52,25 A gehandelt. 


Getreide-Markt. 

Ebern, den 24. Februar. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich 
Weizen: feſt. 

2 unt 196—200 Ar. 

B hell bunt _201--204 KA. 

” hochbunt weiß 204—208 A. 
Roggen: unverändert. 


. ruſſiſcher 150—155 A. 
Be polniſcher 159 162 A. 
* inländiſcher 162—166 Ar. 
Gerſte Hafer flau. 132—142 
Erbſen feſter. 128 — 136 x 
alles für 2000 Pfund. 
Rübkuchen 8 — 9 Ax. pro 100 Pfund. 

Die Zufubreh waren in dieſer Woche ſehr klein, 
für Weizen iſt die Stimmung feſter geworden in 
Folge anregender Berichte aus England. Der Abzug 
für Roggen u. Weizen nach. Sachſen u. Schleſien ſtockt 
immer noch u. ſind höhere Preife nicht zu erreichen. 


Börsen- Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. Februar 1877 


22./1.7. 
Fonds. 32.2... matt, 
Russ. Banknoten . 252— 751253 —40 
Warschau 8 Tage. 252 —100252—25 
Poln. Pfandbr. 5% 71—10| 70 
?oln, Liquidationsbriefe. 63—10| 63—20 
Westpreuss. do 4%. 93—60] 93—80 
Wostpreus. do. 4½% 101 - 101101 
Posener do. neue 4% 94 —400 94—40 
Destr, Banknoten 164—25|164—10 
Disconto Command. Anth 106 107—10 
Weizen, gelber: 925_50|337 
April-Mai „ — 
Mal Juni 225 226 —50 
gges! 
10 — - 8 161 162 
oo . 2 161 162 
Feb.-März . : .- ' 
Apri-Mal.. ;, een 
Mai- Juni. 160 — 50161 
ER Frege R 70—70| 70-80 
Septbr.-Oetbr. 67—59] 68 
Spiritus: 
ven 9 „54-80 50 
Feb-M Ars. 2 ...55—201 55—60 
April-M aii. 52— 601 56—70 
Reichs-Bank- Diskont. 
Lambardzinsfuss ; 5 


auf Spuren ausgeglichen, die . faſt een. 


snferate. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch d. 14. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir im Ziegeleigaſthauſe 366 
Cubm. kiefern Klobenholz meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Thorn d. 17. Februar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1877 iſt die Prämie 
für die Verſicherungen bei der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſocietät hierſelbſt auf 50 5. 
pro 1000 , Verſicherung ermäßigt. 
Wir machen dies mit der Aufforderung 
bekannt, die Beiträge nunmehr ſchleu⸗ 
nigſt an unſere Kammerei⸗Kaſſe abzu⸗ 


führen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend denz. Märzer. 
Vormittags 11 Uhr 
werden wir in der Mühle zu Barbar⸗ 
ken ca. 1000 Haufen trockenes Kiefern- 
ſtrauch aus den Forſtrevieren Barbar⸗ 
ken und Smolnick gegen baare Be⸗ 
zahlung und mit der Bedingung ſofor⸗ 
tiger Abfuhr zu ermäßigtem Taxpreiſe 
verkaufen. 
Thorn den 23. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Reviſion der ſtädtiſchen Raths⸗ 
bibliothek, werden alle diejenigen, welche 
zur Zeit Bücher, Handſchriften, Kar⸗ 
fen ꝛc. aus derſelben entliehen haben, 
aufgefordert, dieſe Gegenſtände ſpä⸗ 
täſtens bis zum 10. März er. in un⸗ 
ſere Magiſtratsregiſtratur gegen Rück⸗ 
empfang des Reverſes oder beſonderer 
Quittung zurückzuliefern. 

Thorn, den 21. Februar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In Folge der neu eintretenden Rech⸗ 
nungsperioden ſind am 1. März er. 
General⸗Quittungen auszuſtellen und 
zwar 5 
1. je den 15monatlihen Zeitraum v 
2 1876 bis Ende März 
1877. 
a. über Penſionen und Penſions⸗Er⸗ 
böhungen der verabſchiedeten 
Offiziere; 
Penſionen und Wartegelver 
der penfionirteu Beamten der 
Militär⸗Vewaltung; 
Unterſtützungen der Soldaten⸗ 
Wittwen und der hinterbliebe⸗ 
nen Eltern und Angehörigen 
der im Kriege gefallenen Sol⸗ 
daten. 
d. „ Erziehungsbeihilfen für Sol⸗ 
datenkinder; 
2. für den Zmonatlichen Zeitraum v 
187 1877 bis Ende Mürz 


a. über Gehälter aller Civilbeamten; 
b. „ Penſionen und Unterftügungen 
der penſtonirten Civil⸗Beam⸗ 
ten und deren Wittwen; 
Erziebungsgelder für Kinder 
verſtorbener Civil⸗Beamten; 
Lehrer⸗Gehälter und Ruhege⸗ 
halts⸗Zuſchüſſe der Lehrer; 
e. „ die Schulmorgen⸗Renten. 
Nur gegen dieſe General-Quittungen 
wird die Zahlung pro März cr. gelei⸗ 
ſtet werden, welche mit Rückſicht auf 
92 Kaſſen⸗Abſchluß prompt abzuheben 


Thorn, den 17. Februar 1877. 


Königliche Kreis⸗Kaſſe. 


b. „ 


C. L 


C. * 


ER 


Montag Proteftantenverein. 


(Neuwahl des Vorſtandes.) 


Artushof. 


Heute Sonntag den 25. Februar 


großes Streich-Concert 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 

unter perſönlicher Leitung ihres Diri⸗ 

genten. 

Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Programme an der Kaſſe. 

Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche 
Geſangsvorträge, 
don meiner neu engagirten Geſellſchaft 
unter Mitwirkung der beliebten Soubrette 
Fräul. Marie Schmidt, 

wozu freundlichſt einladet 
R. Zimmer. 


Kiſſner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgenden Abende 


Großes Konzert und Ge- 
ſangsvorträge 


von einer neuen Damengeſellſchaft 
Es ladet ergehenſt ein Kissner. 


Kaufmanniſcher Verein. 


Dienftag, den 27. d. Mid. Abends 
8 Ubr im 


Hildebrandt ſchen Saal 
Vortrag 


des Herrn Director Dr. A. Prowe 
über 


„Markus König.“ 
Der Vorſtand. 


Ofſtzianten-Vegräbniß⸗ 


Verein. 
Die ſtatutenmäßige. General⸗Ver⸗ 
ſammlung find t am 26. d. Mts. 


Abends 8 Uhr im Locale des Herrn 
Hildebrandt ſtatt. 

Vorlage: 1. die Jahresrechnung pro 
1876; 2. Wahl des nenen Vorſtandes 


riedrich⸗Wilhelm⸗ 
re de 


In Stelle des auf den 3. März cr. 
angeſetzten Balles findet 
am 10. März cr. 
eine Abendunterhaltung mit Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt. 


Der Vorſtaud. 


Vorzügliche Heizkohle offeriren mit 
1,25 &. pro Ctr. frei ins Haus. 
H. Laasner & Co. fl. Gerberſtr. 


Soeben erſchien und iſt in der Muſilalienhandlung von Walter Lambeck 


vorräthig: 


FJati 


n itz a 


von 


Franz von 


** 


Supp 


Clavierauszug für Pianoforte zu zwei Händen 4 A, 50 4. 
Ouverture 7 . ee 5 1A, 80 9 
Ouverture 5 17 zu vier Händen 2 Ar 50 9. 
Walzer 1 5 „ zwei „ 1 Ar 50 3. 
Walzer 8 5 „vier 15 2 A 50 . 
Polka 1 A „ zwei 5 14 — 3 
Polka „„ Mer 14.55 
Marſch 5 15 " zwei " 1 ME — 4 
Marſch 7 75 „vier 0 1 25 9. 
Ovadrille „ 2 „ zwei x 1. — 5. 
Duabtille = vn „ vier ai 1 Ar 80 & 
Potpourri 17 75 „zwei Ber. 2 50 3. 


ranten Joh. Hoff, in Berlin 
Magenbeschwerden. 


geheilt. 


schleimlösenden Brustmalzbonbons. 


— —— — u 


Aerztlich attestirtes Dankschreiben aus 


Camperland 
über die wohlthuende Wirkung der Malzfabrikate (als Malzextract, 
Malz-Chocolade, Brustmalzbonbons') des Kaiserl. und Königl. Hofliefe- 


Ihr Malzextract ist das heilsamste und wohlthuendste Mittel bei 
Meine Frau litt 17 Jahre an einem Magenübel, 
jetzt, seit dem Gebrauche Ihres Malzextractes, ist sie vollständig davon 
Ihr dankbarer L. Bakker. 
meine obige Patientin durch den Genuss des Hoff’schen Malzextractes 
ihre völlige Wiedergenesung erlangt hat. 
— Senden Sie mir von Ihrer stärkenden Malzchocolade und Ihren 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Hierdurch bescheinige ich, dass 
Dr. Fabius de Jong. Goes. 


F. Holtz. Zwangsbruch 


| 


| 


Hühneraugen, 2 


Artus hof. 
Erſte dramatiſche Vorleſung: 


Othello, 


Der Mohr von Venedig. 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 
am Sonntag, den 4. März. 


Zweite Vorleſung: 
„ANTIGONE“ 
von Sophokles überſetzt v. G. Thudichum. 
am Montag, den 5. März. 
Vorgetragen von 
Frau Wage-Jesse 
vom K. K. Hofburgtheater zu Wien. 


und 
Herrn Oswald-Herzfeld, 
Vortragsmeiſter der K. K. Theater-Akademie zu Wien. 
Preiſe der Plätze: 
4 Perſon 1 A. Familienbillets A 3 Perſonen 2 Ar 50 4. Schülerbillets 


a 75 G. 
Der Billetverkauf findet bei Herrn Walter Lambeck ſtatt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 


Habt Acht! Habt Acht! 


Banduurm mit Kopf. 


Spulwürmer, Madenwürmer, ebenſo auch Magen- und 
Hautkrankheiten 


entfernt vollſtändig gefahr- und ſchmerzlos nach neueſter, eigener Methode 
(auch brieflich) 
Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. 
Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden. 

5 Meine Broſchüre „Onälgeiſter 50 Pfg. 

Sichere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: Der wahrgenommene Ab» 
gang nudel- oder kürbisternähalicher Glieder und ſonſtiger Würmer. 

Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Angen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdaungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
lebelkeiten, ſogar Obnmachten bei nüchternem Wagen oder nach g wiſſen 
Sp iſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammen— 
fließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufi es 
Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, 
Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmigen Bewegungen, dann 
ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtrua⸗ 
tionsſtörungen. 

Cundurango, das vorzüglichſte, einzig daſtehende Heilmittel gegen 
chroniſchen Magen- und Darmkatarrb, krebsarti ge Verhärtungen und Ge- 
ſchwüre des Magens und Darmes, wird ſelbſt gegen Skropheln, Syphi⸗ 
lis und Rheumatismus, ſowie gegen chroniſche Haut und Blutkrankheiten! 
mit beſtem Erfolg angewendet. Dieſes Mittel, aus Süd⸗Amerika ſtam⸗ 
mend, tft Herrn Kliß⸗Keane u. Co. in New⸗York patentirt und in deſſen 
Original-Flaſchen nur allein ächt nebſt Gebrauchsanweiſung zu beziehen 
durch R. Mohrmann. 

Atteſt: 

Eine größere Weibnachtsfreude konnte mir Niemand machen, als daß 
ich durch Ihre vortrefflichen Medicamente meinen mich ſeit 4 Jahren pei— 
nigenden Bandwurm los wurde, mehrere Ihrer Patienten, welche Sie 
während Ihrer Anweſenheit in Thorn beſuchten, haben ebenſalls glückliche 
Reſultate erzielt, wie mir dieſelben mittheilen. 

Thorn, den 24. Dezbr. 75. E. Parlow, Inſtrumeutenmacher. 

Weitere Atteste sind einzusehen. 


In Thorn bin ich zu ſprechen nur Dienſtag und 
Mitwoch den 27. und 28 Februar von Vorm. 9 bis 
1 Uhr, Nachm. 3 bis 5 Uhr im Victoriahotel. 

Richard Mohrmann. 


ieee eee eee eee eee Zn . 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berliu, vorräthig bei Wal- 
ter Lambeck 


Stoelihs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachften, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 

; und Heilung der Krankheiten. 

Dritte Auflage. 16 Bogen mit Abbildungen. 2 Mr 40 4 

Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche feine vieljährigen Er- 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver- 
ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. Drei ſchnell 
erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dieſes echten Familien -Rathgebers 
FFP 46502 —— 2121212 ——— 1: 12 1 178 
| Kräuter-Seite ER 


Kräuter-Seife Cs 


Ballen e. werden durch Dr. YVelfer’s 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗ Handlung 


von 


Bruno Gysendörffer. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen offerirt billigſt 
Robert Tilk. 
Zur zweiten Sendung werden noch 
Hüte zum Waſchen, Färben und Mo— 
derniſiren angenommen. 


J. E. Mallon 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 
ed beendigter Juventur habe ich 
größere Waarenpoſten 


zurückgeſtellt und verkaufe ſolche zu In⸗ 
venturpreiſen. 


Jacob Goldberg. 
Alter Markt 304. 
Logis für 2 Herren zum 1 Marz 
billig Altſtädt. Markt 157. 


in Orig.-Päckchen à 60 &. 
zur Verschönerung des 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard’s 


/ Zahn-Pasta 


in ½ u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 d. 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 

mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


82 2 — 1 21. 


Du 2 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 6. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 


Kindern angelegentlichst 
empfohlen 


Damen u. 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Ao 
Md. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
vermiethen Gerechteſtr. 110. 


Für unſer Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus wollen wir auch in dieſem Jahre 
und zwar: „Dienſtag deu 6. März 
einen Bazar im Artusſaale“ in 
Ausfiht nehmen, um dem Haup'zwecke 
unſerer Anftalt entſprechen und auch Werke 
der Menſchenliebe und Barmherzigkeit 
an unbemittelten Kranken ausüben zu 
können Wir bitten unſere Gönner 
und Gönnerinnen der Stadt und des 
Kreiſes Thorn bei den unterzeichneten 
Vorſtandsdamen hierfür entſprechende 
Gaben bis „1. März cr.“ geneigteſt 
abgeben zu wollen und bemerken, daß 
eine Liſte dieſerhalb nicht herumge⸗ 
ſchickt wird. 


Der Vorſtand 


des Diakoniſſen Kraukenhauſes. 
Emma Horstig. Franziska Martini. 
Cäcilie Meissner. 
Auction. 

Dienftag den 27. d. Mets. von 9 Uhr 
ab werde ich Umzugshalber in der Woh⸗ 
nung des Herrn Juſtizrath Iacobson, 
Culmer⸗Str. 306/7. Meubel als So- 
pha, Stühle, Schränke, ein mabagoni 
Schreibpult, 1 Nähmaſchiene und ſämmt ⸗ 
liches Porzellan, Haus und Küchengerä⸗ 
the verſteigern N 

W. Wilckens, 

Es ladet zur guten 


„Eisbahn“ 


au) den Grützmühlenteich ein 

; Szymanski. 
1 Schuhmacherwerkſtelle auf 6 Perſonen 
nebſt Zubeh,, I Glasſpind 3¼½ Ell. lang, 
mit Schiebern, 1 Singermaſchine billig 
zu verkaufen Eliſabethſtraße 84. 
Theilnebmer am 

Table d’höte 

werden g wünjcht Kl. Gerberſtr. 


parterre. BR 
Sahnatzt. 
HHasprowicez, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Damenkleider weiden in und außer 
dem Haufe angefertigt und moderniſirt 
Breiteſtraße 445, 3 Tr. 
J. Bong, Modiſtin. 


Rückkaufsgeſchaft. 

Die Inhaber bereits falliger Rüde 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 1. März entweder 
einzulöſen oder zu prolongiren, da ich 
nach dieſem Tage die betreffenden Ge⸗ 
genſtände ohne jede Rückſicht verkaufen 
werde S. Weinerowski, 


Neuſtädt Markt 255. 

1 Ein 3ſitziges gut erhaltenes 

Sopha, ſowie ca. 12 Fuß 

longe Roh bäpke werden zu kaufen ge— 

ſucht. Naheres in der Expedition Dies 
ſer Zeitung. 

S. Speier, 

N Constructeur. 


Auckionator. 


15 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth⸗Betten, 
zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſc, A Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und eom⸗ 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗-Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


Bock nt 13 iſt vom I. März ein 
freundl. Zim. ohne Möb. zu vrm. 
Kine 

Zimmern 


Wohnung ron wenigſtens 4 
und Zubehör wowöglich 
mit Pferdeſtall wird geſucht, Adreſ⸗ 
fen sub. D. Exp. d. Zeit. erbeten. 
ine freundl. Wohnung (2 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör) am Neuſt. 
Markt Nr. 144, 1 Tr., iſt billig zu 
vermiethen. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 
om 1. April zu vermiethen: 
1 große Familienwohnung, 5 Zim- 
mer und Zubehör, 
1 Reſtaurattonslokal als ein ſolches 
oder als Laden und Wohnung, 
1 Kellerwohnung 
Brückenſtraße 18. 


(Beilage.) 


Beilage der Thorner Jeikung Nro. 47. 


Sonntag, den 25. Februar 1877. 


* 


Auf dem Miſſouri. 


von 


> Lilla Felix. 


Dien Miſſouri hinab trieb mit der gewal⸗ 
tigen Strömuag ein rieſiges Floß, das aus 
ungeheuren Fichten⸗ und Cypreſſenſtämmen be 
»ſtand, welche zuſammengehalten wurden durch 
aus Weidenruthen geflochtene Taue. Ueber einen 
Tbeil der ſchwimmenden Holzmaſſe waren roh 
mit der Axt zurecht gehauene Planken gelegt u. 
darauf primitive Hüten errichtet, die bei Regen 
welter der Maunſchaft des „Rafts“ einigen 
Schutz gewährten. Die Geſellſchaft des Raf⸗ 
ters oder Holzfällers beſtand aus 12 Männern, 
von denen ſtets nur 3 beſchäftigt waren, mit 
langen Stangen das Floß in der Mitte des 
Stromes und von Untiefen abzuhalten. Die 
Uebrigen lungerten derweil, bis aus ihrer Mitt 
eine andere Abtheilung zum Dienſt und zur 
Ablöſung der Steuerer gerufen wurde, müßig 
auf den Planken und vergnügten ſich mit Kar- 
tenſpiel, Whiskytrinken und anderen Zeitver⸗ 
treib. 

Monate lang hatten ſie in der Wildniß 
Miſſouri's bars gearbeitet, um eine ſolche 
Menge Bäume zu fällen und in den Fluß zu 
ſchaffen. Doch nun ſtand ihnen nach al’ den 
Strapazen eine luftige Zeit bevor. Bei dem 
großen Aufſchwung und der demgemäß ſtets zus 

nehmenden Ausdehnung der Stadt St. Louis, 

wohin die Rafters ihr Floß bringen wollten, 
durften ſie darauf rechnen, einen guten Preis 
für ihr Bauholz zu erhalten. 


Eine Schaar wettergebräunter eiſenfeſter 


> Männer war es, die ſich zu der Speculation 


zuſammengethan hatte. Nicht nur mit der Axt 
wußten fie meiſterhaft umzugehen, auch die 
lange Büchſe war der unzertrennliche Begleiter 
eines Jeden von ihnen. Für ibren Lebensunter⸗ 
halt in der Waldeinſamkeit und zu ihrem Schutze 
gegen die Beſtien der Wildniß waren ſie auf 
die treue Waffe angewieſen, die ihnen Wildpret 
aller Art ſchaffte, das Fleiſch des Hirſches, des 
Bären und des ſchmackhaften Truthahns. Bis⸗ 
weilen lief ihuen wohl auch ein ge⸗ 
zeichnetes Schwein in den Weg, das zu einer 
entfernten Farm gehören und ſich verlaufen 
haben mochte. Sie machten ſich in ſolchen 
Fällen kein Gewiſſen daraus, das Borſtenthier 
niederzuſchießen, denn ihre Gläckſeligkeit war 
während der Arbeitsdauer nur vollkommen, ſofern 
ſir keinen Mangel litten an Speck und Whisky. 

Anführer des Rafters war ein alter It 
länder mit ſchon ergrautem Bart und Haupt- 
haar, aber noch fo kraftwoll und geſchmeidig in 
den Gliedern wie ein Jüngling. Er hieß 
Patrick O'Flan naghan und war als junger 
Menſch aus Grün- Erie eingewandert. Seine 
ungeſtüme Abenteurerluſt, fein raſtloſer Wander» 
dertrieb hatten ihn in keiner geregelten Beſchäf⸗ 
tigung aus dauern laſſen. Farmer, Fuhrmann, 
Pelzjäger, Flaibotſchiffer und noch manchen 
Andere war er nach einander geweſen und 
ſchließlich hatte er ſich das rauhe Gewerbe eines 
Rafters auzerwählt, welches ihm denn auch fo 

wohl geſiel, daß er dabei aushielt. 

Heiß ſandte die Sonne ihre Strahlen nie⸗ 
der auf die ſilbern blitzende Stromfläche und 
die grünen Wälder und Savannen ringsum. 
Es war Sommerzeit und die Natur zeigte ſich 
in ihrem herrlichſten Schmuck. Der Whippoor⸗ 
will und andere Vögel ließen ihren theils me⸗ 
lancholiſchen, theils heiteren Geſang erſchallen, 
als das Floß eine Stromſtrecke entlang glitt, 
wo zu beiden Seiten der Urwald fich bis an's 
ſchüſige Ufer drängte. Die müßigen Rafters 
kümmerten ſich übrigens nicht um die prächtige 
Scenerie; das herrliche Panorama rechts und 
lints mit den gewaltigen Laubmaſſen und Rieſen⸗ 
ſtämmen war ihnen ein bis zum Ueberdruß ger 
wohnter Anblick. 5 

Ihr Kartenſpiel und die große viereckige 
Wyhiskyflaſche nahm fie vielmehr in Anſpruch. 

Halloh Meiſter! rief da plötzlich einer von 
den Steuerern. 

Was giebt's, Billy? fragte O' Flaunaghann 
indem er gerade Trumpf ausſpielte. 

Drüben an der Waldecke ſitzt ein Menſch, 


der uns anpraint. 


In der That vernahm man in dieſem Aus 
genblick von dem linken Ufer her den Ruf: 

Hallo w the Raft! 

Einer von den Karten)pielern, ein wüſt u. 
verwegen ausſehender Geſelle, hielt die ſchwie⸗ 
lige Hand über die Augen, um ſich vor den 
blendenden Sonnenſtrahlen zu ſchützen, und 
ſchaute angeſtrengt nach links hinüber. 

Es ſtand dort am Ufer unter den Hickory ⸗ 
bäumen ein Mann, der in ein ledernes Jagdhemd 
und eben solche Leggins gekleidet war, ſich auf 
eine lang Büchſe lehnte und im Ganzen mit 
feinem ftruppigen rothen Haupthaar und Vol. 

bart und feiner Galgenphyſiognomie eher aus⸗ 
a wie ein Spigbube als wie ein anſtändiger 
enſch. 

Verdammt! rief der ausſpäheude Rafter, 


meine Großmutter ſoll in der Hölle verbrennen, 
wenn das nicht Thomas Sullivan iſt! 

Ja, es iſt Thomas in Lebensgröße, ſagte 
ein Anderer von der Geſellſchaft. Ich glaube, 
daß er zu uns an Bord will. 

Die Steuerer hatten indeß das Floß mehr 
nach links hinüber treiben laſſen. 

Hollah, Thomas Sullivan! ſchrie O'Flan⸗ 
naghan mit Donnerſtimme, wollt Ihr zu uns 
an Bord? 

Well, brüllte der Mann am Ufer, Ihr ſeht 
ja wohl, daß ich es will! Macht ſchnell, meine 
Zungen! Laß das Kanoe herüber laufen. 

Der Rafter Billy fh b ein leichtes india⸗ 
Kanoe, das auf dem Floß lag, ins Waſſer und 
ſtieg hinein. Raſch ruderte er auf das linke 
Ufer zu, wo der Mann im ledernen Jagdhemd 
in ſichtlicher Angſt auf ihn wartete. Ein Schuß 
hallte dahinten im Walde und dann ertönte das 
tiefe heiſere Gebell von Schweißhunden. 
ner. e. Billy! hurtig! ſchrie der Mann 

er. 


Der Rafter ſtrengte ſich aufs Aeußerſte an 
und brachte in der That in wenig Augenblicken 
ſein kleines Fahrzeug an den Uferrand. 

Thomas Sullivan ſprang hinein, nahm ein 
Ruder zur Hand und dann arbeiieten Beide 
mit vereinten Kräften, um das langſam ſtrom⸗ 
8 Floß möglichſt raſch wieder einzuho⸗ 
en. 

Ihr kamt mir gerade zur rechten Zeit in 
Sicht, flüfterte der verdächtige Paſſagier. Beim 
Teufel, man hätte mich hier am Ufer gefangen 
wie eine Ratte, denn ich beſaß kein Mittel. um 
über den Fluß zu kommen. Die Maiefreſſer 
ſind mir hart auf deu Ferſen. Sie haben uns 
mit Hunden gehetzt. 

Wo find Deine drei Kameraden? fragte Bil- 
ly. Stecken fie in der Klemme oder 

Sie ſind todt. 

Alſo endlich hat hat man Euch doch einmal er» 
wiſcht. Hat nun Richter Lynch ihnen den Strick 
um den Hals gelegt? 

Sie ſind im Gefecht gefallen. Man hat ſie 
niedergeſchoſſen wie tolle Hunde! 

Ja, ja! ſeufzte der Rafter. Es iſt ein ge⸗ 
fährliches Geſchäft, das Pferde ſtehlen. Ich bin 
froh, daß ich nichis mehr damit zu ſcgaffen habe. 

Glaubſt Du Billy, daß der Alte mich aus⸗ 
liefern wird, wenn die Maisfreſſer zu ihm auf 
das Raſt kommen? 

Ich kann's nicht ſagen, Tom. Handelt es 
ſich nur um ein gezeichnetes Schwein, jo wärſt 
Du ſicher, denn in ſolcher Beziehung iſt auch 
des Alten Gewiſſen ſehr weit. Aber Pferde! 
Er war früher ſelbſt Fuhrmann und Farmer, 
da kann es wohl fein, daß er ein Capitalverbre⸗ 
chen darin ſieht. 

Nun, beim Teufel, murmelte der Paſſagier, 
es iſt noch Schlimmeres als das. Wir ſchlichen 
uns in die Nähe von Mortons Farm, koppel⸗ 
ten ein halbes Dutzend Pferde zuſammen und 
ritten damit fort. Der alte Morton und ſeine 
beiden Söhne rochen zu früh Lunte und fetzten 
uns nach. Wir erſchoſſen alle drei. Aber gerade 
als wir das zu Stande gebracht hatten, kam 
uns eine ganze G' ſellſchaft Jäger über den 
Hals. Sam, Ned und John ſielen nach ein— 
ander von den Pferden, jeder mit einer tüchti⸗ 
gen Bleiladung im Rücken. Was mich anbe⸗ 
rifft, ſo entwiſchte ich mit genauer Noth. In 
den Hügeln da weiter oben ließ ich mein Pferd 
laufen, um die verwünſchten Hunde auf falſche 
Fährte zu bringen und ſchlich ſelber bis zum 
Strom herunter. 

Alle Wetter meinte Billy, das iſt freilich 
eine ernſte Sache. Dann glaube ich kaum, daß 
der Alte Dich unter ſeine Schutzſittige nehmen 
wird. Er hat gewiß keine Luſt, ſich die Feind⸗ 
ſchaft aller Miſſourifarmer zuzuziehen, die ohne⸗ 
hin uns Raftern nicht grün ſind, da wir ihnen 
bisweilen ein Schwein wegſchießen und häufig 
die Bäume an Stellen niederſchlagen, wo es 
ihnen nicht paßt. Ueberdies haſt Du noch etwas 
auf dem Kerbholz von der Zeit her, als Du 
ſelber zu unſerer Geſellſchaft gehörteſt. 

O, das iſt die verdammliche Geſchichte mit 
den zwanzig Dollars. Sollten dle noch nicht 
vergeſſen ſein? 

In Geldſachen hat der alte Patrick ein 
fürchterliches Gedächtniß. Wenn die Maiefreſſer 
wirfli zu uns auf das Raft kommen, jo bin 
ich überzeugt, daß er ſich nicht Deinetwegen 
mit der Flinte in Pofitur ſtellen wird. 

So bringe mich an's andere Ufer, knurrte 
der Rothe zwiſchen den Zähnen. Von dort helfe 
ich mir ſchon allein durch. Das iſt Freund⸗ 
ſchaftedienſt, Billy, den Du mir nicht verweigern 


Ba, thue es herzlich gern, verſetzte der 
Rafter; aber bei der Hölle, ich weiß nicht, ob 
der Alte es zugeben wird. Du kannſt ſehen, 
er ſteht da mit seiner Püchſe im Arm an der 
hinterſten Hütte und beobachtet uns. Nun gieb 
Acht, was er ſagen wird, wenn ich den Kurs 
u Kanoe war dem Raft auf etwa fünf. 
zehn Schritte nahe gekommen, als Billy davon 


am 


ablenkte und nach dem rechten Ufer hinüber 
hielt. Sofort richte ſich O'-Flannaghan hoch 
auf und ſchrie mit ſchallender Stimme: Halloh 
Billy! Wo willſt Du hin mit dem Boot, mein 
Herzchen? 

Ich will Tom Sullivan geſchwind an das 
andere Ufer bringen, Meiſter! ſchrie der Rafter 
zurück. Er hat es ſehr eilig! 

Kommt augenblicklich hierher! rief der alter 
Mann. Ich habe mit Tom Sullivan ein paar 
Worte zu ſprechen! 

Höre nicht auf den alten Narren, Bill, 
flüſterte der Paſſagier, noch ein paar Dutzend 
tüchtige Ruderſchläge und wir ſind drüben 
Hol's der Böſe, wenn mich die Farmer erwifchen, 
ſo bin ich geliefert! 

Der Rafter zügerte einen Augenblick. Da 
hob aber O'Flannaghan feine Büchſe und rief 
drehend: Wenn ihr nicht augenblicklich kommt, 
ſo ſchieße ich dem verdammten Rothkopf eine 
Kugel in ſeinen Hirnkaſten! 

Nach dieſer ſo ernſthaft ausgedrückten Wil⸗ 
lensmeinung des Alten blieb nun freilich nichts 
Anderes mehr übrig, als dem Gebot zu gebor⸗ 
chen. Das Kanoe drehte ſich, glitt auf das 
Raft zu und nach einigen Minuten ſtiegen die 
beiden Mäner auf die ſchwimmende Holzmaſſe. 

Nun, das iſt ja ſchön. Thomas Sullivan, 
daß Ihr Euch wieder einmal bei mir einſtellt, 
ſagte der alte Irländer mit beſorgnißerregender 
Freundlichkeit. Als wir vor drei Jahren das 
ſchätzenswerthe Vergnügen hatten, Euch den un)» 
rigen nennen zu können, da gingt Ihr der Raf⸗ 
tergeſellſchaft mit 20 Dollars über alle Berge. 
He, Ihr befinnt Euch wohl noch? Mann, wie 
ſteht Ihr ſo finſter und verdrießlich da? Glaubt 
doch nicht, daß ich Euch des wegen an einen der 
Hickorys am Ufer hängen werde, obgleich wir 
damals in große Noth geriethen, als uns das 
Mehl und vornehmlich der Whisky ausblieb, 
welchen Ihr für die 20 Dollars holen ſolltet. 

Was wollt Ihr denn von mir, alter Flan⸗ 
naghan! fragte der Strolch unſicher. Es iſt 
wahr, ich blieb damals weg. Als ich in den 
Store kam, fand ich da einen guten Freund, 
den ich ſeit vielen Jahren nicht geſehen hatte 
N 

Habt Ihr dann das Geld zuſammen ver⸗ 
trunken, Euch nachher mit anderen Spitzbuben 
zuſammengethan und eine Art Räuberbande ges 
bildet, ich weiß es ſehr gut, ſagte Flannaghan, 
indem er ſorglos auf den Rothbä:tigen zutrat 
und dem Ueberraſchten blitzſchnell das Gewehr 
entriß. Seht, Tom, jetzt ſeid Ihr mein Ge⸗ 
fangener und Ihr kommt nicht eher los, bis Ihr 
die 20 Dollars bezahlt habt. 

Ich will verdammt ſein, wenn ich einen 
rothen Cent in der Taſche ha ue, ſtammelte der 
überliſtete Spitzbube beſtürzt. Alter Flannag⸗ 
han, Ihr werdel doch nicht einen ebemaligen 
Kameraden, einen Rafter, ſo ſchlecht behandeln? 
Laßt mich hinüber an das andere Ufer. Ich 
werde Euch das Geld vor Ablauf von ſechs 
Wochen nach St. Louis bringen, darauf gebe 
ich mein Wort. 

Die Augen O'Flannaghan's 
Feuer. 

Ich pfeife auf Dein Wort, Tom, ſagte er 
verächtlich. Wenn Du die 20 Dollars nicht be⸗ 
zahlen kannſt, ſo werden die Gentlemen drüben 
vielleicht für Dich bezahlen. Das wollen wir 
bald ſehen! 

Er deutete dabei nach links hinüber, wo 
eine kleine Schaar berittener Farmer aus 
dem Walde hervor und an's Ufer gekommen 
war. 

Einige waren von den Pferden geſtiegen 
und winkten mit den Hüten und Gewehren. 

Es ſchien klar zu ſein, daß fie ſich mit 
den Rafters in Verbindung zu ſetzen wünſchten. 

Thomas Sullivan wurde todtenbleich, als 
er die Ankömmlinge ſah, und er begann krampf⸗ 
haft zu zittern. 

Haltet das Raft mehr nach links, meine 
Jungen? rief O'Flannaghan den Steuern zu. 
Ihr ſeht wohl, die Gentlemen wollen zu uns 
an Bord. 

Geht zur Hölle mit Eurem Raft! ſchrie 
Tom. Gebt mir Raum! Ich will's verſuchen, 
an das andere Ufer zu ſchwimmen. 

Haltet ihn feft! brüllte der Alte. Er ſoll 
ſich nich nicht von der Stelle rühren, bevor wir 
unſte Geldangelegenheit geregelt haben. Uebri⸗ 
gens, Ihr Jungens, muß es auch für uns von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, was die Leute drü⸗ 
ben im Schilde führen. Wenn Tom Sullivan 
der früherer Rafter, neue Schurkereien begangen 
hat, fo mag er dafur büßen. Es iſt woe 
nicht in Ordnung, daß wir, die wir 5 
Rafter ſind, ſeinetwegen vielleicht mit S TR 
gilanzcomites von Miſſouri in bäßliche Made 
keiten gerathen, Hol's her Henter, fie haben 
uns jo wie ſo auf dem Korn! E 

Die A mit Ausnahme von Billy, der 
Einiges dagegen brummte ſchienen mit den Aus⸗ 
führungen ihres Obmanns durchaus einverſtan⸗ 
den zu fein. Zwei kräftige Muner warfen ſich 


ſprühten 


auf den vor Wuth Schäumenden u. banden ihm 
die Hände auf den Rücken. 

Mittlerweile war das Raft ſo weit nach 
dem linken Ufer angetrieben, daß es mit der 
Spitze und der einen Seite in das Schilf ein⸗ 
drang. Die Farmer am Lande eilten zur Stelle 
und wurden raſch im Kanoe auf das Floß ger 
bracht. Es waren ihrer im Ganzen vier 15 
und ein Neger, der bei den Pferden und 
den zurückblieb. 

Nun, Ihr Herren, was wünſcht Ihr von 
und? fragte der alte Irländer. Nehmt Euch 
wohl in Acht, daß Ihr nichts Ungebührliches 
verlangt. Wir find hier auf dem freien Miſ⸗ 
ſouriſtrom und Ihr fteht auf unſeren Planken, 
alſo hofft nicht trotz Eurer Ueberzahl, etwas durch 
Gewalt zu erreichen. Wir kennen unſer Recht 
und fteben dafür ein mit Leib und Leben, die 
ganze Mannſchaft, bis auf den gebundenen Schuft 
da, der nicht zu uns gehört. 

Ein alter Farmer von hoher Geſtalt und 
und würdigem Anſehen trat als Wortführer der 
Gegenpartei einige Schritte vor. 

Wir kennen Euch wohl, O'Flannaghan, 
ſagte er, und wir wiſſen, daß Ihr mit den Eu⸗ 
rigen ein ehrliches Raftergewerbe betreibt, aber 
Ihr habt einen Menſchen auf Euer Raft ge⸗ 
nommen, der als greulicher Schurke entlarvt 
und ſomit unſerer freien Gerichtsbarkeit verfal⸗ 
len iſt. Ich meine den Rothbärtigen da, den 
ihr ſelbſt habt binden laſſen. 

Mir iſt, als hätte ich Euch einmal früher 
geſehen, Herr. 

Ich heiße Nathanael Smith und bin Far⸗ 


Richtig! Ihr gehört zu dem Vigilanz⸗ 
Comite? 
Es thut wohl Noth, daß wir 


mer 


So iſt es 
uns bewaffnen gegen das verumſtreichend, Raub⸗ 
und Mordgefindel. Wißt Ihr, was dieſer Menſch 
Tom Sullivan verbrochen hat?“ 

Er hat mir 20 Dollars geſtohlen. 

je ak Kennt Ihr feine anderen Uebelthaten 
n 


Soviel ich weiß, hat er in der letzten Zeit zu 
einer Bande von Pferdedieben gehört, und übri⸗ 
gens muß ich ſagen, daß ich von ihm die aller⸗ 
ſchlechteſte Meinung habe. 

Er und ſeine drei Mordgeſellen haben 
heute Morgen in der Frühe den alten Farmer 
Humphreſt Morton und deſſen zwei erwachſene 
Söhne erſchoſſen, als fie beim Pferdediebſtahl 
auf friſcher That ertappt wurden. Die anderen drei 
von der Bande haben wir bereits in die Hölle ſpedirt u. 
es iſt nun unſer Wunſch, Tom Sullivan nach⸗ 
zuſchicken, damit die Schwefelbande ſich dort 
vollzählig einfinde und wir in Zukunft Ruhe 
vor den Schuften haben. 

Aus alle dem entnehme ich, daß 
Ihr 83 ſogleich lynchen wollt? 

a 


Hängen? 

Nein, wir wollen ihn ſchwimmen laſſen. 

Der gefeſſelte Bandit ſtöhnte und verſuchte 
in gräßlicher Verzweiflung ſeine Feſſeln zu zer⸗ 
reißen, was ihm ſedoch nicht gelang. 

Weshalb dieſe Verſchärfung der Strafe? 
fragte O'Flannaghan. 

Der Elende hat auch Frauen ermordet, ent⸗ 
gegnete der Vigilanzrichter mit dumpfer Stimme, 
indem ihm die Röthe des Zornes in's Geſicht 
ſtieg. Vor einigen Wochen überfiel er mit ſei⸗ 
nen Kameraden eine entfernte, einſam belegene 
Farm, als die Männer gerade auf einem Jagd⸗ 
zug und die Frauen allein zu Hauſe waren. 
Was dort geſchah, iſt ſo entſetzlich, daß ich es 
nicht erzählen mag. Genup, Tom Sullivan und 
die anderen Banditen tödteten mit Mefferftichen 
die alte Frau und zwei junge Mädchen. Dann 
machten fie ſich mit den geſtohlenen Gütern — 
dem Staube und fie konnten nicht eingebe 
werden. 

Es iſt gelogen! ſchrie r Ich 
abe keinen Theil an jener Tha 

g O doch! rief der alte Farmer, * 
ſich ein kleines Mädchen auf des au 
ches ſich verborgen hielt, aber uchtes roth 

lich ſah und nachher Buße Darf ot haa· 
rigee Schurtengefichtbejehrieh. = > ollt Ibr uns 
nach dieſem den entſetzlichen öfem cht nun ohnewei⸗ 
tere Umſtände ausliefern, O'Flannaghan? 

Er iſt mir 20 Dollors ſchuldig. Seid Ihr 
bereit, die Summe für ihn zu zahlen, Herr? 

Sehr gerne, verſetzte der Viliganzrichter. 
Es freut mich in Eurem Intereſſe, daß Ihr 
ſonſt keine Schwierigkeiten macht. 

Er zog eine Brieftaſche hervor und nahm 
eine Banknote heraus. 

Hier iſt eine 25 Dollarnote. Gebt mir 5 
Dollars heraus. 

Ah, der Teufel, ſagte der alte Irländer 
ſich hinter den Ohren frapend und die Banknote 
betrachtend, die Dollars find verwünſcht knapp 
auf dem Raft. Ich weiß wahrhaftig nicht, ob 
wir aus allen unſeren Taſchen fo viel zuſammen 
bringen. 5 

Nun, da weiß ich einen Ausweg, meinte 
der Miſſourler. Wir brauchen einen Baumſtamm 


« 


; 
3 


und es ift eigen tlich nicht der Mann werth, des und Mädchen ſchändlich hingemordet, begriff er, 


hoͤlliſchen Schurken wegen einen Baum zu 
fällen und in's Waſſer zu ſchaffen. Verkauft 
uns für 5 Dollars einen netten Fich ten⸗ oder 
Cypreſſeuſtamm; viel mehr bekommt Ihr doch 
auch nicht in St. Louis dafür. 

Mit Vergnügen, ſagte O'Flannaghan. Hal⸗ 
loh, meine Jungen, haut einmal den äußerſten 
Stamm da los und dann laßt die Herren ruhig 
ihre Arbeiten verrichten! 

Einige der Rafters machten ſich ſchweigend 
an die ihnen aufgetragene Arbeit. Sie warfen 
dabei ſcheue Blicke auf ihren früheren Kamera⸗ 
den, der in ohnmächtiger Wuth und Todesangſt 
ſich auf den Planken umherwälzte. Billy ver⸗ 
mied es, ſich ihm zu nähern. Nachdem er er 
fahren, daß Tom Sullivan wehrloſe Frauen 


LA 


INGE 


daß der Unhold der grauſamſten Lynchjuſtiz une 
rettbar verfallen jet. 

Sobald der Cypreſſenſtamm losgemacht 
war, bemächtigten ſich auf einen Wink des Vi⸗ 
gilanzrichters einige jüngere Farmer des Ge⸗ 
fangenen und banden ihn an den Stamm, auf 
welchen er rücklings zu liegen kam, während 
ſeine Arme und Beine unter dem Waſſer zu⸗ 
ſammengeſchnürt wurden. Bei dieſer Prozedur 
winſel e Tom ſehr kläglich und bat, daß man 
ihn doch lieber todtſchießen oder hängen möchte 
Allein man achtete nicht daran]. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, er⸗ 
hielt der Baumſtamm einen tüchtigen Stoß und 
er trieb gleich nachher mit ſeiner lebenden Laſt 
im tiefen Waſſer des Miſſouri hinab. Eine 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze u tungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs- 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annonten⸗ 
Expedition von 


Weile blieb der zuckende Menſchenkörper oben, g eſt des 


dann faßten die Stromwellen der Quere en ach 
den aum und drehten ihn um. Und das wie- 
derholte ſich wohl ein Dutzend Male, ſo lange 
die nachſchauenden Raſter und Farmer den 
Stamm mit den Blicken verfolgen konnten. 

Hm! brummte O'Flannaghan. Ich habe 
wahrlich keine Luſt, in ſolcher unheimlichen Rei⸗ 
ſegeſellſchaft zu ſegeln. Mag der Stamm mit 
dem Hallunken erſt ein größeres Stück Wegs 
voraus ſchwimmen. Wir wollen hier liegen blei⸗ 
ben bis morgen, meine Jungen, und dann erſt 
unſere Reiſe fortſetzen. 

Die Miſſourifarmer verließen das Raft, 
beſtiegen ihre Pferde und ritten fort. Auf die 
Rafters halte die ſchreckliche Scene einen ſol⸗ 
chen tiefen Eindruck gemacht, daß ſie für den 


Tages nicht an Kartenſpiel und 
Whiskytrinken dachten. Als ſie am folgenden 
Tage die Reiſe fortſetzten und gegen Abend eine 
Sandbank paffirten, an welche der Cypreſſen⸗ 
ſtamm mit dem Leichnam Tom Sullivan's an⸗ 
getrieben war, da zeigte der alte Irländer mit 
dem Finger darauf hin und ſagte zu Billy: 
Nimm dir ein Exempel daron, mein Herzchen! 
Wäre Tom ruhig bei feinem Rafterge verbe ge⸗ 
blieben, ſo hätte ihm eine ſolche Unannehmlich⸗ 
keit nicht paſſiren können! 

Billy gab darauf keine Antwort, nahm ſich 
aber doch vor, ein ordentlicherer Menſch zu 
werden, als er bisher geweſen, und er beharrte 
auch in Folge bei ſeinem Vorſatz — Glücklich 
For die Rafters ihr Bauholz nach St. 

ouis. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


1 


befeitigt den üblen Geruch, verhin⸗ 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen-Handlung 


von 


Bruno _Gysendörffer. _ 


Es ist wissenschaftlich fest- 
gestellt, dassCacaoals Nahrungs- 
mittel von unschätzbarem Wer- 
the, dass eine reine unver- 
fälschte Chocolade das gesun- 
deste Getränk ist! Die Stoll- 
werck’sche Hof - Chocoladen- 
Fabrik in Cöln haftet jedem 
Consumenten ihrer mit Stempel 
und Siegel versehenen Choco- 
laden für absolute Reinheit; 
ihr Product wurde auf der 
Weltausstellung zu Wien i. J. 
1873 als das vorzüglichste von 
137 Concurrenten prämiirt und 
ihr Etablissement zur Kaiserli- 
chen Hof-Chocoladen -Fahrik, 
der einzigen im Deutschen 
Reiche ernannt. Auf der Welt- 
ausstelluug in Philadelphia er- 
hielt die Fabrik neuerdings die 
Preis-Medaille. 

Die Chocoladen sind in den 
meisten grösseren Geschäften 
vorräthig; Aufträge von Priva- 
ten werden nur nach Orten von 
der Fabrik ausgeführt, wo sich 
keine Verkaufs-Niederlagen be- 
finden. 


„Dr. Airy's N 
Naturheilmethode, 


32Bog., mit viel. in den Text 

edruckten anatom. Abbild., 
eis 1 Mark; erſchienen bei 
ichters Verlagsanſtalt in 


ſem Buche 


ren ſich als quberläf 

hat, wie die in dem 

gedruckten * lreichen glänzen» 
den Atteſte beweiſen. y 


ſch ein Auszug aus die 


Von wichter's Perlags⸗Auſtalt in Leipzig 
Jedermann gratis u. franco zur Einſicht zugeſandt. 


wird auf Wun 


Obiges Buch iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter 
Lambek in Thorn. 


Das = 
Grundftüc 
Kleine Moder 228 
mit 3 Morgen gutem Gartenland und 
Obſtbäumen, iſt von fogleih an einen 

Gärtner zu verpachten. 
Näheres bei Fleiſchermeiſter Waka- 
recy daſelbſt. 2 4 


alle Jiranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe i durch 
Ausſchweeifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gevächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann— 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich. 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei- 


den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wicklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 


Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von W. 
Lambeck. 


Vorzügliche Würſel ⸗ und 
Nußkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


Elegante Maskengarderoben 


find zu verleihen durch U. F. Holtz- 
mann, Gr. Gerbeiftr. 287. 

Hohe Bebörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie de. 
werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar moͤglichſt speziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
|resteitia an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen VacanzenLiſte⸗ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der All⸗ 
gemeinen Deutſchen VacanzenLiſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 8 


Soeben 
Siebenzig 


und 


Preis nur 1 Mark. 


40 Seiten. 86. 


1. 
Januar. 


Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilhelm, 


Allerhöchſten Kriegsgeren der Deutſchen Armee 
Marine. 

Mit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54 


eaſchien: 
Dienstjahre 


Je I mu 87 


Preis nur 1 Mark. 


1877. 


1 
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7 Zahnmund- CC 
N iol, waſſer, Zur Beachlung für 


} 


metiſche Schönheiismittel 
dient zur Entfernung aller 
Hautuntiniskeiten, à Fl. 3 
.. halbe Fl. 1.4r 50 9. 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 
mittel a Fl. 2,50 , zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, der 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchs, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Preuss. Original-Loose 
zur Hauptziehung (J. — 24. März ½ à 
150 M, ½ à 75 M. Antheile: ½8 
30 M., 17/16 15 M., 7¼.3 7 M. 50 Pf. 
verſendet gegen Baar Einſendung des 
Betrages: Carl Hahn, Berlin 8. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. 
Ein 


Chaffepot- 
Gewehr 


iſt billig zu verkaufen. Tüchmacherſtr. 
Nr. 175 K Tr. ads 


12 Weiden-Faſchinen, zu Zäunen 


ſich eignend, pro Schock 3 M. 
verkauft H. Laudetzke. 


Dr. Pattison's 
Gi chtvatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken- and 
Lendenweh. 
Ju Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm— 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

à Fl. 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 


Zu Ein junger Mann (Ma⸗ 
terialiſt) beider Landesſprachen 
mächtig, mit der Buchführung vertraut, 
ſucht per 1. April Engagement. Am 
liebſten in einem Mühlen⸗, Holz⸗ oder 
Speditionsgeſchäft. 

Gefl. Offerten werden erbeten unter 
J. K. poſtlagernd Crone a. d. Brahe. 

Zum 1. April d. J. wird ein ver⸗ 
heiratheter, 


zuverläßiger Kutſcher 
geſucht in Melno, bei Rheden, 
Graudenz. 
Ei Parterrewohnung von vier 
Zimmern, Entree und Zubehör iſt 
vom 1. April zu verm. Jacobsſtr. 228. 
ie bisher von Herrn Kreisrichter 
Wunsch tnnegehabtemöblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 großen freund» 
lichen Zimmern, iſt vom 1. März zu 
vermiethen. M. Samulowitz, 
Kl. Gerberſtr. 15, 1 Tr 
E' Mitbewohn, find. ſof. od. v. 1. 
März 1 möbl. Zimmer Neuſt. Gr. 
Gerberſtr. 286, 2 Tr. nach vorn. 


Rt; 


. 38 iſt die Belle⸗Etage 
von 5 Zimmern, auf das feinſte 
renovirt, nebſt allem Zubehör von ſo— 
gleich oder vom 1. April er. z. vermieth.; 
auch iſt daſelbſt die Parterre-Wohnung 
von 5 Zimmen und La den nebſt Zus 
behör vom 1. April er. zu vermiethen. 


Alles Nähere bei Wolskl, Breiteſtr. 446. Neuſt. 126. 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 


5 f 
Als Bürgſchaft für die Wirkungsfähigkeit eines Ge⸗ 


tränks di nen zwei ſichere Merkmale: 


Anerkennung und 1Ajähriger Gebrauch! 
Herrn R. F. Daubitz, Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 
Bereits im Jahre 1862 gebrauchte ich Ibren vortrefflichen Magen⸗ 
bitter gegen meine hartuäckige Verſchleimung Verſtopfung und Hämorr⸗ 
hoidal⸗Beſchwerden mit dem allergünſtigſten Erfolge, wie ich Ihnen dies 


auch ſ. 3. mittheilte. Jetzt nach Verlauf von 14 


ahren drängt es mich nun, namentlich um der irrigen Auffaſſung 
Einzelner, daß die Natur ſich an den Gebrauch des Magenbitters ge⸗ 
wöhne und derſelbe ſchließlich wirkungslos bliebe, entgegen zu treten, Ihnen 


mitzutbeifn, daß ic Ihren Magenbitter Mach wie vor den 
größten Erfolge gegen meine Hämorrboidal⸗Beſchwerden auwende. Ich 
wüßte in der That nicht, nachdem ich verſchledene Mittel vordem erfolglos an⸗ 
gewendet, wie ich ohne deuſelben meine Leiden lindern ſollte. 

Berlin, den 20. November 1876. 


Joſewitz, 
penfionirter Poſtbeamter, Grotze Friedrichſtr. 210, 2. Hof. 
R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter ift ſtets echt zu haben à Fl. 1 M. 
bei Herrn R. Werner in Thorn. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Qeutſche Dendunpſſchtffabrt 


von nac 


BREMEN > AMERIKA. 


nach Newyork: nab Baltimore: nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 14. März. 28. März 
I Caj 500. 11 Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
Az Zwiſchendeck 120% Zdwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 t 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 

des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 
Station der 


S NAXON N Walle 


Simplonbahn, Wallis. 
Caſino das ganze Jahr aeöffnet. 


Jod- und bromhaltize Minerolwafler, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, ſeine pittoreske Lage und ſein mildes 
Klima. 

Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre à Voir ıc. 


f Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, Minim. 2 Fr., Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 

Das große Bade Hotel ift höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 
Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 

Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn- und Tele⸗ 
grapbenſtation. Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 
benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 


600 Pfd. Rindviehhäckſel ſchneidet man per Stunde 


ohne Anſtrengung mit der Weil's Futterſchneidemaſchiue aus der Fabrik von 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 
Die Maſchine koſtet Rm. 150 — und iſt zu haben bei D. H. Kalischer 
in Thorn. TTT 
waſſer, d. t. electriſ her Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. verurſacht ſofort Zunahme des Appetitd, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts arbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Ges Wohnungen werden ſtets nach⸗ 


17 85 Zimmer und Zubehör zu ver- Bo 
miethen Neuft. 154, zu erfragen gewieſen durch 
H. Laasner u. Co. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Emat Lambeck. 
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